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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſch land. 
Parlament der deutſchen Union zu Erfurt. 


Siebente Sitzung 28 Volkshauſes 
den 8. April. 

aerdinge find wieder 20 neue Mitglieder eingetreten, darunter 

inrich v. Gagern. 

Der Präſid — theilt mit, daß eine Petition 3 
halts eingegangen ſei: Der Advokat Opitz in Eilenburg ( 1 050 
zum Königreich Sachſen gehörig) iſt vom damaligen 105 1 
heiligen römischen Reichs als Kaiferlicher Notar mit 600 rt biene 
balt angeftellt werden. Seit 1806, d. h. feit der Kaiſer 175 
Kaiferf:one niederlegte und das heilige, römiſche Reich 3 
beitig, reomiſch und reich zu fein, hat jener Notar fein Geha # 15 
mehr erhalten. Nach dem Frieden 18˙5 haben ihn ſowohl 6 
lächſiiche als auch die preuß ſche Regierung an der Ausübung fein? 

mis verhindert; er verlangt alſo ſeit 1816 eine Entſchädigung 
von jährlich 600 (zuſammen 20,100 rtl.) Sollte die Verſammlung 
auf fein Geſuch nicht eingeben, fo verlangt der Peient, daß fein 
Geſuch dem Verwaltungs rathe oder dem Bundesſchiedsgerichte Über: 
geben werden. Die Verfammlung erklärt ſich für inkompetent in 
diefer Angelegendeit ſewohl zur Beſchlußnahme überhaupt, als 
auch zur Weiterbeförderung, und geht zur Tagesordnung über. 

Hierauf felgen Wahiprüfungen, bei denen weiter keine Diskuſ⸗ 
I — 5 präſid 

Sangean der Farſadun daurgetheut ha eit der letzten 
n Berfafurgsauchäug, dag Seuche am . — 
abend erſcheinen wird, in zehn Sitzungen die Vorprüfung der Ver⸗ 
faſſung beendet und daß iom nur noch Obliege, in der heutigen 
Abendſitzung das Wahlgeſetz, die Additional⸗Akte und die Eröͤff⸗ 
nungsbotſchaft der Prüfung zu unte: werfen; ferner, daß der Aue: 
ſchuß für das Reichsgericht eine vorbereitende, der Ausſchuß für 
Hoch⸗ und Landesverrath zwei Sitzungen gehalten hat, ſchließt 
derſelbe die Sitzung, indem er die nächſte auf Dienftag den 9. April 
anberaumt. 


Preußen. 
General v. Rado witz ift definitiv von der Bundes- 
Central? Kommiffion abberufen und an ſeine Stelle Gen. 
v. Peucker definitiv ernannt worden. f 


Glogau, den J. April. Der Operationsplan der preu⸗ 
ßiſchen Demokratie iſt für die nächſte Zeit dahin feſtgeſtellt, 
daß ſie ſich des politiſchen Wahlrechts und der Mitwirkung 
an der Verfaſſung enthält; dafür aber will ſie um ſo thã⸗ 
tiger fein in den Stadt- und Landgemeinden bei den Wahlen 
der neuen Gemeinderäthe und Gemeindevorſtände, fo wie 
der Gewerberäthe und Innungsvorſtände. Auf dieſe Weiſe 
denkt ſich die Demokratie des Hebels zu bemächtigen, durch 
welchen fie gleichzeitig das Gebäude der Staaten und das 
der beſtehenden geſellſchaftlichen Einrichtungen in ihren 
Grundfeſten zu erſchüttern hofft. Daß ein ſolcher Plan 
ſchon ſeit 1848 verfolgt wird, haben die Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen mehrerer Städte bewieſen. Der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlungen in Breslau und Liegnitz nicht erſt 
zu gedenken, fei nur der merkwürdige Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten in Glogau im November 1848 erwähnt, daß 
die Berliner Nationalverfammlung ſich unter den Schutz 
des Geſandten der franzöſiſchen Republib ſtellen möge. Es 
iſt alſo unerläßliche Pflicht aller derjenigen, welche die Un⸗ 
tergrabung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe und unſerer 
ſozialen Einrichtungen nicht wollen, dieſen wohlberechneten 
Plan zu bekämpfen und ſchon dem Beginn feiner Ausfüh⸗ 
rung in den Gemeinden und deren Korporationen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzutreten. r 


Brieg, den 2. April. Die Ueberſtedelung des Ober⸗ 
bergamts nach Breslau findet nun ſtalt und die nächſte 
Seffion wird ſchon in Breslau gehalten werden. Brieg 
verliert viele ehtenwerthe intelligente Perſönlichkeiten, die 
ein wohlthätiges Gegengewicht gegen die Wüͤhler unſter Ra: 
dikalen ausüdten. Dafür hoffen nun dieſe die Alleinherr⸗ 
ſchaft endlich gänzlich zu erhalten. So wären wir denn 
ſo weit, den regierenden feindlichen Geiſt vorhertſchend zu 
wiſſen. In dem Sinne dieſer verderblichen Richtung wer⸗ 
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den auch die neuen ſtaatlichen Zuftände beſprochen. Man 
legt dieſen neuen Einrichtungen das Herabkommen vieler 
Gewerbtreibenden zur Laſt; man ſchweigt aber klüglich über 
die eigentliche Urſache, das Herumbummeln, dieſe koöſtliche 
Märzercungenſchaft, und deren Folge, die totale Geſchäfts⸗ 
vernachläßigung. Anſtatt ein richtiges und gerechtes Urs 
theil über den großen Gang der Weltereigniſſe in dem Unbe⸗ 
fangenen zu ermitteln, wird nut Mißtrauen und Widermille 
gegen die beſten Regierungsmaßnahmen gefüet und öfters big 
zum politiſchen Fanatismus gefteigert, 

Berlin, den 3. April. Einige katholiſche Biſchöſe 
haben diejenigen Staatsbeamten, welche zugleich Prieſter 
find, angewieſen, den Eid auf die Verfaſſung nur mit 
Vorbehalt der Rechte der katholiſchen Kirche — salvis 
ecelesiae juribus — zu leiſten. Der Minifter der 
geiftlichen Angelegenheiten hat erklärt, daß die Staatsre: 
gierung weder jenen, noch irgend einen andern Vorbehalt 
in Bezug auf gedachten Eid geſtatten könne. Die Ober⸗ 
Präſidenten ſind angewieſen, diejenigen Beamten, welche 
den Eid nur mit Vorbehalt leiſten wollen, zunächſt über die 
Unſtatthaftigkeit deſſelben zu belehren und zur Erklärung 
aufzufordern, ob ſie den Konflikt in ihrem Gewiſſen zwiſchen 
ihrer Pflicht als Staatsbeamte und als Seelſorger oder 
Prieſter für unlösbar halten, im Bejahungsfalle fie zur 
ſofortigen Niederlegung ihres Staatsamts anzuweiſen und, 
falls fie dies verweigern, fie ungeſäumt vom Amte zu ſus— 
pendiren und die Disziplinarunterſuchung auf Entfernung 
vom Amte gegen ſie einzuleiten. Der Vorbehalt darf weder 
in die Eidesformel aufgenommen, noch auch im Protokoll 
erwahnt werden. 

Berlin, den 4. April. Der preußiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten eröffnet der Statthalterſchaft 
in Schleswig⸗Holſtein: Preußen kann nur dann zur Her⸗ 
ſtellung eines befriedigenden Zuſtandes wirken, wenn ſich 
die Statthalterſchaft jedes Vorhabens enthalte, welches 
eine Abänderung des faktiſchen Zuſtandes der Waffenruhe 
implieire. Jede Vornahme von Regierungshandlungen 
von Seiten der Statthalterſchaft im Herzogthum Schles⸗ 
wig müſſe als eine Störung und Aufhebung der Waffenruhe 
angeſehen werden und würde alle Folgen eines Bauches der 
Stillſtandskonvention nach ſich ziehen. Die Statthalter⸗ 
ſchaft dürfe auch dem Bündniß vom 26. Mai nicht beitreten, 
noch die Wahlen zum Erfurter Parlament vornehmen loſſen, 
weil dieß ein Eingriff in die Souverainctätsrechte des Lanz 
desberren und alfo unzuläffig fei. 

Berlin, den 5. April. Gegen den Lehrer Niemdorf, 
welcher angeklagt war, in einer von ihm herausgegebenen 
Sammlung von Gedichten einer Majeſtätsbeleidigung ſich 
ſchuldig gemacht zu haben, lautete der Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchwornen: der Angeklagte iſt ſchuldig, durch boshafte in 
den Gedichten enthaltene Aeußerungen die Ehrfurcht gegen 
des Königs Majeſtät verletzt zu haben. Der Gerichtshof 
verurthente den Angeklagten zum Verluſt der National⸗ 


Kokarde und zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe, außerdem 
noch zu Vernichtung der vorhandenen Exemplare und zum 
Koſtenerſaz. ö 

Elberfeld, den 2. April. Die Anklageſchrift gegen 
die Solinger Mai-Angeklagten iſt erſchienen. Das 
Thun und Treiben dieſer Solinger Angeklagten lief im 
Weſentlichen auf eine thätliche Unterſtützung des Eiber⸗ 
felder Aufſtandes hinaus. Die Zahl der Angeklagten iſt 
26, 8 davon find flüchtig geworden. Unter den Angeklag⸗ 
ten befinden ſich zwei Lehrer. Dieß iſt um ſo auffallender, 
da ſich der Lehrerſtand in hieſiger Gegend im Ganzen auf 
geſetzlichem Boden gehalten und viele Mitglieder dieſes 
Standes eine ſehr entſchiedene und erfolgreiche antirevolus 
tionaire Thätigkeit gezeigt haben. Bei dem Aufſtand in 
Elberfeld war auch nur Ein Lehrer betheiligt. Er war der 
Gründer der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. Das machte 
ihn eitel. Er wollte ſeinen Namen in der Geſchichte auf⸗ 
gezeichnet wiſſen. Nachher warf er ſich a la Ronge auf 
die Politik und ſchmachtet jetzt im tiefſten Elend. 


Mecklenburg. 

Schwerin, den 3. April. Die Bundes⸗Central Kom⸗ 
miſſion hat in einer Note erklärt, daß fie die gegen ihre eigene 
Kompetenz erhobenen Einwendungen nicht für begründet er⸗ 
achtet und daß alſo das Zuſammentreten der Schiedsrichter 
von der großherzoglichen Regierung nicht verweigert werden 
kann. Da der Großherzog entſchloſſen iſt, der Note Folge 
zu geben, das Miniſterium aber dieſem Entſchluſſe nicht bei⸗ 
treten will, ſo hat daſſelbe ſeine Entlaſſung nachgeſucht und 
erhalten. Es iſt daher eine Unterbrechung der Thätigkeit 
der Abgeordneten-Kammer für angemeſſen erachtet und dies 
ſelbe auf drei Monate unter Vorbehalt früheter Einberufung 
vertagt worden. In der Sitzung, worin die Vertagung 
bekannt gemacht wurde, entſtand eine heftige Debatte Über 
das Recht und die Geſetzmäßigkeit dieſer Vertagung, welche 
damit endigte, daß die Rechte den Sitzungsſaal verließ, wo⸗ 
durch die Verfammjung aufhörte beſchlußfähig zu fein. 

Bayern. 

München, den 25. März. Die Anſchtußakte der bayri⸗ 
ſchen Regierung vom 8. Dezbr. 1849, womit fie ſich in der 
deutſchen Angelegenheit an den öſterreichiſchen Proteſt an⸗ 
ſchließt, iſt nun veröffentlicht worden und enthält folgende 
Stellen: In dem Verwaltungsrathe hat der preußiſche Bes 
vollmächtigte in der Sitzung am 17. Oktober gradezu erklärt, 
daß die Bundesverfaſſung nicht mehr fortbeſtehe. Ferner 
hat der Verwaltungsrath am 17. Nov. beſchloſſen, daß ein 
Reichstag nach Erfurt berufen und die allgemeine Wahl der 
Abgeordneten zum Volkshauſe auf den 31. Januar ausge⸗ 
ſchrieben werden ſolle. Die anliegende Depeſche aus dem 
öſterreichiſchen Kabinet vom 28. Nov. enthält die beſtimmte 
Verwahrung gegen dieſen von der preußiſchen Regierung ein⸗ 
geſchlagenen Weg. Die bapyeiſche Regierung iſt der Anz 
ſicht, daß eine einfeitige Abaͤnderung der Bundes verfaſſung 


den aus dem Bundesvertrage hervorgehenden Rechten und 
Pflichten widerſtreitet. Ein Schritt zu ſolcher Abänderung 
iſt die Berufung eines deutſchen Reichstages oder Parlaments. 
Schon die Benennungen zeigen, daß der auf diefem Wege 
zu bildende Bundesſtaat an die Stelle des bisherigen deut⸗ 
ſchen Bundes, wenn auch nur allmälig, zu treten beſtimmt 
iſt. Daſſelbe ergiebt ſich aus dem vorzulegenden Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe. Der beabſichtigte Bundesſtaat würde als ein 
nicht zuläßiges Bündniß innerhalb des Bundes ſich nicht 
bewegen, ſondern den Bund unvermeidlich auflöſen. Die 
bayriſche Regierung iſt daher der Meinung, daß das Bünd⸗ 
niß vom 26. Mai gegen die Sicherheit des Bundes und ein⸗ 
zelner Bundesſtaaten gerichtet iſt, und fie ſchließt ſich des⸗ 
halb den aus geſprochenen Verwahtungen des öſterreichiſchen 
Kabinets an. re 

Als Antwort hierauf hat der preußiſche Minifter des Aus⸗ 
wärtigen dem bayriſchen Geſandten die Depeſche Ha 
12. Dezbr. mitgetheilt, welche in Bezug auf jene Verwah— 
rungen an den Geſandten in Wien gerichtet worden iſt. 

Mänchen, den 3. April. In einem Geſetentwurfe 
über einen Kredit für Bedürfniſſe der Armee verlangt der 
Kriegsminiſter 2,800,000 Fl. zur Wehrbefähigung nk 
mee und 7,000,000 Fl. für den Fall eines Krieges zur 99 
biliſirung der Armee. Der Kriegsminiſter erwartet von 15 
Treue und Anhänglichkeit der Kammern an König wi 
Vaterland, daß fie die Mittel votiren werden, Be 5 
bayriſchen Armee nothwendig ſind zu ihrer vollſtändigen Aus⸗ 
rüſtung und Schlagfertigkeit, wenn die Ehre Bayerns im 
Innern und nach Außen gewahrt bleiben ſoll. 


S the i z. 

Bern, den 29. März. Der Dichter Herwegh, ber 
fic in Zürich aufhält, hat bei der letzten Volkszählung die 
Rubrik Religion mit einer Null ausgefüllt. Als er aufge⸗ 
fordert wurde, etwas hinzuſetzen, es könne ja Heide oder 
Türke ſein, beharrte er auf ſeiner Null, weil er keine Reli— 
gion habe. Seine Gattin legte daſſelbe Glaubensbekennt⸗ 
niß ab. 

Belgien. 

Brüſſel, den 2. April, Einem Dekret des Präſidenten 
der Republik Guatemala vom 16, Januar zufolge wird 
der Hafen Santo Tomas zum Haupt⸗Deklaratione⸗ und 
Entrepot⸗Platz erklärt, während der Ort Yzabel zweiter 
oder Küſtenfahrerhafen bleibt. Diejenigen Einwanderer, 
welche ſich in der Stadt Santo Tomas niederlaſſen, ſind 
10 Jahre hindurch von allen direkten und indirekten Abgaben, 
mit Ausnahme der Munizipal: Auflagen, befreit und haben 
ferner für die zu eigenem Gebrauch und Verbrauch einge⸗ 
führten Artikel keine Zölle zu bezahlen. f 


ö Frankreich. 
Paris, den 1. April. Die Polizei hat heut alle Vaga⸗ 
bonden und unbeſchäftigten Arbeiter, die nicht nach Paris 
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gehören, fo wie alle erwerbloſen Fremden ausgewieſen. — 
Der „Napoleon“ beſpricht das neue Preßgeſetz und ſagt bei 
dieſer Gelegenheit: „Die wohlkeile Preffe iſt es, welche 
die meiſten Uebel und die größte Zwietracht erzeugt hat. In 
einer Menge von Gemeinden, wo noch vor einem Jahre der 
geſundeſte Sinn und die ehrenhafteſten Geſinnungen gehertſcht 
haben, ſind heute die abſurdeſten Ideen und die aufgeregteſten 
Leidenſchaften zu finden. Es iſt alſo nothwendig, die Maß⸗ 
loſigkeit der Blätter im Zaume zu halten. Wenn, wie die 
Apoſtel der Gleichheit wollen, alle Induſtrien der Steuer 
unterliegen ſollen, warum ſollen die Journale allein dem ge⸗ 
meinſamen Geſetze entſchlüpfen? Die Preſſe iſt eine Macht 
ohne geſetzliches Mandat und ohne wirkliche Verantwortlich: 
keit. Die Journaliſten üben ihren Einfluß auf das Land aus 
ohne Kontrole, ohne Garantie. Sie leiten nach Belieben 
die Bewegungen der öffentlichen Meinung und erregen die 
Leidenſchaften der Parteien. Gehören ſie zur Regierung? 
Nein. Zur geſetzgebenden Verſammlung? Selten. Haben 
Sie ein Mandat? Nein. Jeder von ihnen hat nichts als 
feine Willkühr, feinen Gedanken, er mag gut oder ſchlecht 
ſein, ſeine Laune, ſeine Leidenſchaft. Das iſt ein wahrer 
Despotismus, der ſich mit dem Mantel der Freiheit behängt.“ 

Paris, den 1. April. In den geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lungen wird das Budget des Unterrichts-Miniſteriums be⸗ 
rathen. Wie nach allen Seiten hin Erſparungen verſucht 
werden, ſo müſſen auch die Unterrichtsanſtalten an ſich herum⸗ 
experimentiren laſſen, denn die geſetzgebende Verſammlung 
iſt in ihrer Majorität der Anſicht, je wohlfeiler der Unter⸗ 
richt ſei, deſto beſſer müſſe er ſein. An der Straßburger 
Univerſität ſoll ſogar bei, nächſter Erledigung der griechiſche 
und lateiniſche Lehrſtuhl vereinigt werden. Ein Seputirter 
beantragt in Bezug auf die mittleren Unterrichtsanſtalten 
eine Reduction von 300,000 Fe., denn er findet es nicht 
für den Staat geziemend, daß er armen Leuten Gelegenheit 
gebe, in den Eymnaſien einen unnützen Ehrgeiz ſich anzu⸗ 
eignen. Auch das naturgeſchichtliche Muſeum und die Bi⸗ 
bliothek müſſen ſich Erſparungen gefallen Laffen. 

Paris, den 2. April. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ſtellt ein Deputirter den Antrag auf ein Geſetz über die 
Unabſetzbarkeit der niedern Geiſtlichkeit, wie ſie vor 1789 
geweſen iſt. Dee Antragſteller meint, es ſei nöthig, die 
29,200 Geiſtlichen, welche jetzt von der Willkühr abhängen, 
unter den Schutz des Rechts zu ſtellen. Der Unterrichts⸗ 
Miniſter bemerkt, daß es mit dieſem Antrage nur darauf 
abgefehen ſei, der niedern Geiſtlichkeit einen demokratiſchen 
Köder vorzuwerfen, die ſich aber nicht irre leiten laſſen werde. 
Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen der freiwilligen geiſt⸗ 
lichen Unterwerfung und einer vorgeblichen bürgerlichen Un⸗ 
gleichheit der niedern Geiſtlichkeit. Dee Staat iſt nicht bes 
rechtigt, ſich in die Kirchen = Disziplin einzumiſchen. Auch 
der ebenfals von der Linken ausgegangene Gedanke, die 
Geiſtlichen durch eine allgemeine Abſtimmung in den Ge⸗ 
meinden wälen zu laſſen, iſt unzweckmäßig / beſondets zu 
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einer Zeit, wo die Einen atheiſtiſch, die Andern indifferent 
und noch Andere von allerlei politiſchen Leidenſchaften ein⸗ 
genommen find. Der Antrag wird mit 434 gegen 142 Stim⸗ 
men verworfen. 

Spanien: 

Madrid. Durch cin Geſetz vom 19. Juli 1849 iſt in 
Spanien das franzöſiſche Maß- und Gewichtsſyſtem einge⸗ 
führt worden. Die wirkliche Ausführung iſt aber erſt auf den 
Schluß des Jahres 1859 feſtgeſetz“, fo daß alſo die jetzt übli⸗ 
chen Maße und Gewichte noch 10 volle Jahre in Wickſamkeit 
bleiben. Folgende Zahlen geben die merkwürdige Verſchieden⸗ 
heit und Mannichfaltigkeit der Maße und Gewichte in Spa⸗ 
nien an. Es giebt in Spanien nicht weniger als 115 ver⸗ 
ſchiedene Flaͤchen⸗ und Ackermaße und 48 verſchiedene Hohl⸗ 
maße für Gelteide. Ebenſo verſchieden find auch die Maße 

für Flüſſigkeit, die Körpermaße und die Gewichte. Es 
herrſcht weder Gleichmäßigkeit, noch Genauigkeit. Ungleich⸗ 
heit von Diſtrikt zu Diſtrikt, von Ort zu Ort kommt häufig 
vor. Manche Maße ſtehen nicht einmal feſt, man verfährt 
nach dem Augenmaße erfahrener Ackerleute oder nach un⸗ 
gefähren Schätzungen. Es giebt ſogar Orte, welche drei 
verſchiedene Maße haben, die alle im täglichen Gebrauch ſind. 
Auch giebt es Familien, welche ihre eigenen und eigenthüm⸗ 
lichen, in der Gegend weniger oder mehr bekannten Maße 
haben und die ſich bei Verkaufs⸗ und Kaufverträgen in 
freiem Gebrauch neben andern erhalten. Welche Unan⸗ 
nehmlichkeiten, Nachtheile und Unſicherheit muß ein ſolcher 
Zuſtand in ſeinem Gefolge haben! 


Großbritannien und Arland. 

London, den 30. März. Aus den dem Parlament 
vorgelegten Papieren in Bezug auf die Abtretung der dä— 
niſchen Beſitzungen in Afrika an England erſieht man, daß 
Dänemark gegen Zahlung von 10,000 Pfund Sterl, feine 
fünf Forts an der Goldküſte mit allem Zubehör, Geſchützen 
und Vorräthen an England überläßt. 

London, den 1. April. In Southampton lebt noch 
einer von den Gefährten des berühmten Weltumſeglers 
Capitain Cook, Namens Wade. Er ift 99 Jahr alt, aber 
noch ziemlich rüſtig. Er war Zeuge der Ermordung des 
Capitains (auf der Inſel Owaihi, den 14. Februar 1779) 
und empfing ſelbſt eine Speerwunde. 

London, den 1. April. Nach Nachrichten aus Vom⸗ 
bay waren am 2. Februar die am Straßenbau beſchäſtigten 
britiſchen Sapeure in der Gegend der Kohat⸗Gebirge von 
den dortigen Aftidi⸗Stämmen überfallen und größtentheils 
umgebracht worden. Eine zur Züchtigung ausgeſandte Ex⸗ 
pedition erreichte ihre Beſtimmung, ſtieß auf die mörderiſchen 
Banden und zerſtreute ſie nach mehrtägigen Scharmützeln, 
wobei ſechs feindliche Dörfer zerſtört wurden. Kein Rebell 
wurde gefangen genommen, aber viele getödtet und ver⸗ 
wundet. Die Briten verloren einen Fähndrich, während 
ein Lieutenant und drei Soldaten ſchwere Wunden erhielten. 
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In Cambridge find nach einem Zeitraum von mehr als 
300 Jahren die erſten Nonnen wieder eingezogen. Zwei 
Nonnen von dem Orden des Jeſuskindes haben aus dem 


Kloſter zu Northampton die Schulen der römiſchkatholiſchen 


Miſſion wieder eröffnet. 


eg pte nu. 

Alexandrien, den 21. März. Der Vicekönig Abbas 
Paſcha bewohnt noch immer ſeinen Lieblingsſitz in der Wüſte 
Suez, 40 Miles von Kairo, um vor den Zudringlichkeiten 
europäiſcher Konſuln und Kaufleute Ruhe zu haben. Künf⸗ 
tig ſollen nur türkiſche Münzen in Egypten zirkuliren. Der 
ſittliche Zuſtand im Innern des Landes ift keineswegs er⸗ 
freulich, Raub und Mord nehmen überhand. 


f Türkei. 

Konſtantinopel, den 10. März. In der Inſtruktion, 
die der ruſſiſche Geſandte erhalten hat, wird England das 
Recht zuerkannt, Genugthuung für alle ſeine Beſchwerden 
gegen Griechenland zu verlangen; doch werde Rußland, da 
England ſeiner Vermittelung und ſeinen guten Dienſten 
auszuweichen ſcheint, jedenfalls in ſeiner Eigenſchaft als 
Schutzmacht für die Intereſſen Griechenland's wachen. 
Dieſe Aeußerungen Rußland's ſollen den König Otto ſehr 
ermuthigt haben. 


Wohlthun trägt Zinfen. 
(Novelle nach dem Lehen. Von l' As tu lu.) 
(Beſchlu ß.) 

Als man den Unglücklichen entkleidete, fand Glittern 
in einer Falte feines Portefeuilles ein vergilbtes Papier, 
das, wahrſcheinlich ohne daß es der Beſitzer wußte, 
jahrelang dort gelegen haben mochte. Gleichgiltig legte 
er es anfangs bei Seite, aber ein flüchtiger Blick, den 
er ihm zuwarf, machte ſein Befremden rege, daß er das 
Blatt genauer betrachtete, und mit ſteigendem Erſtaunen 
nachſtehenden, an Obert gerichteten Brief las: 

„Daß ich ein Opfer ſchändlichen Verratbes geworden, 
konnte wir längſt nicht mehr zweifelbaft ſein, denn 
was gilt Ihnen das Elend einer arglos Vertrauenden, 
was die heiligen Betheuerungen, die Sie zu wieder⸗ 
holten Malen mir gegeben? Auf eine Verbindung 
mit Ihnen, die mir die Ehre und meinem unſchuldigen 
Kinde einen Namen geben würde, habe ich ebenfalls 
verzichtet, aber daß Sie Ihren Frevel ſo weit treiben 
könnten, uns die nöthigen Exiſtenzmittel zu entziehen, 
das hatte ich nicht geglaubt. Seit Monaten haben 
Sie auf meine inſtändigſten Bitten nicht mehr geant⸗ 
wortet, die Arbeit meiner Hände reicht nicht hin, uns 
zu ernähren, und mir bleibt nur ein letztes Mittel, 
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deſſen Anwendung unwiderruflich beſchloſſen iſt, falls 
Sie binnen acht Tagen nicht antworten. Ich werde 


mich dann aufmachen, und meine und Ihre Minna 


zu Ihnen bringen, damit die Neth uns nicht beide 
überwältize, und damit die Welt erfahre, was fie 
von dem reichen Obert zu halten hat. 

B., den 3. Januar 1826. Adelheid Müller. 


Seltſame Abnungen bligten nach Durchleſung dieſer 
Zeilen durch Glitterns Seele. An dem Namen Minna 
hatte er zwar immer mit ſchwärmeriſcher Zärtlichkeit ge— 
bangen, die Verbindung aber, in der er bier ihn wieder⸗ 
fand, mußte ihn auf ganz beſondere Gedanken bringen. 
Sollte feine Pflegetochter wol gar das bier gemeinte Kind 
fein? Aber nie erinnerte er ſich, gehört oder bemerkt zu 
baben, daß Obert einer andern Leidenſchaſt fröhne, als 
unerſättlicher Habſucht, und doch der Datum des Briefes 
und die darin feſtgeſetzten acht Tage trafen mit dem Tage 
zuſammen, an der er ſie vor ſiebzehn Jahren vom Tode 

es Ecfrierens gerettet; dunkel erinnerte er ſich noch der 
Angaben des Wirthes in L., daß ihre Mutter bereits 
zwei Tage unterwegs geweſen und nach der Reſiden; 
wolle. Die Entfernung zwiſchen B. und L. paßte für 
dieſe Zeit ebenfalls. Die Buchſtaben A. M., mit wel⸗ 
en man die Wäſche der Verunglückten bezeichnet fand, 
die Denkmünze am Halſe des Kindes, mit einer vers 
lungenen Chiffre, in welcher Glittern jetzt erſt die An⸗ 
angsbuchſtaben von Oberts Vor-und Zunamen erkannte, 
erhöheten ſeine Vermutbung immer mehr zur Gewißheit 
und es kam nur noch darauf an, dieſe vor Gericht mit 
ſchlagenden Gründen zu beweiſen. 

Die Entdeckung war von zu großer Wichtigkeit, als 

aß er ſie nicht angeſtrengt hätte verfolgen ſollen. Be⸗ 
bufs genauerer Erkundigungen brach er ungeſäumt ſelbſt 
nach B. auf, ohne die Seinen etwas von dem Zwecke 
der Reife merken zu laſſen, un nicht Hoffnungen zu ers 
wecken, die vielleicht unerfüllt bleiben ſollten. Seine 
Rachforſchungen wurden vom Gluͤcke begünſtigt, indem 
der Zufall ihn nach mehren Tagen in das Haus führte, 
in welchem Adelheid Mütter gewohnt hatte, und das noch 
in den Händen deſſelten Wirthes war, deffen Frau, eine 
vedjelige Patrone, ihm mit freundlicher Ausführlichkeit 
die Verhältniſſe der Verſtorbenen auseinanderſetzte. 

„Es war“, meinte ſie, „ein gutmüthige 6 
das von aller Welt verlaſſen ſtill für 16 1 
ſich von der Arbeit ihrer Hände kümmerlich aber redlich 
ernährte. Die meiſten Abende brachte ſie bei uns zu, um 
Licht und Feuerung zu ſparen, und gar viel mal hat ſie 
an unſerem Tiſche mit geſeſſen, wofür ſie durch allerlei 
kleine Handreichungen ſich nützlich zu machen ſuchte. 
Das ging mehre Jahre jo fort, bis ein reicher Herr aus 
der Meſidem ſich in das niedliche Geſichtchen vernarrte, 
und ihr durch nichtswürdige Vorſpiegelungen den Kopf 
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verdrehte. Ach, Du mein guter Gott, ich habe es an 
mütterlichen Warnungen nicht fehlen laſſen, der faden— 
ſcheinige Sünder wäre mirs auch grade werth geweſen, 
die Jugend des lieben Mäschens an ihn verſchachern zu 
laſſen. Aber die Ausſicht, das traurige Loos mit einem 
beſſeren vertauſchen zu können, unterſtützte die Abſichten 
des Elenden, und ehe wirs uns verſahen, war das Un— 
glück geſchehen, die gute Adelbeid hatte nun außer ſich 
ſelbſt noch ein allerltebſtes Mädchen zu ernähren. An 
eine Heirath dachte Obert — denn fo hieß der Verführer, 
müſſen Sie wiſſen — natürlich nicht, alles, was von 
ihm erlangt werden konnte, waren hinhaltende Briefe 
und knappe Geldſendungen. Nach einiger Zeit blieben 
auch dieſe aus, Adelheid mußte ihre wenigen Habfeligs 
keiten verkaufen bis auf ein Goldſtück, welches ſie in 
beſſeren Tagen von Obert erhalten, und das fie dem Kinde 
umbing, gleichſam um es vor ſich ſelbſt zu ſchützen. Als 
die Unglückliche ſich gar keinen Rath mehr wußte, machte 
fie mit ihrem Kinde ſich nach der Hauptſtadt auf, um den 
Wirbrecher, der ſich längſt nicht mehr hatte ſehen laſſen, 
vielleicht durch deſſen Anblick zu erweichen, denn zu einer 
gerichtlichen Klage konnte ſie ſich nicht entſchließen. Seitz 
dem haben wir ſie nie wieder geſehen. Was aus ihr und 
der unſchuldigen Minna geworden iſt, mag Gott wiſſen, 
vielleicht hat der Bube fie beide heimlich umgebracht, um 
ſie los zu werden. Ein Jahr lang warteten wir auf ihre 
Rückkehr, als aber auf unſere Nachfragen Obert erklärte, 
daß er nichts von ihr gehört und geſehen habe, da betrach⸗ 
teten wir ſie als verſchollen. Ihre geringe Habe reichte 
kaum hin, die rlickſtändige Miethe zu decken. Darum 
durften wir ſie mit gutem Gewiſſen uns aneignen.“ 


„Haben Sie“, fragte Glittern mit ängſtlicher Erwar⸗ 
tung, „dabei nicht papiere, Briefe oder dergleichen 
gefunden?“ : 

„Adelheid beſaß davon nichts, als einige Briefe von 
Obert, die fie wie ein Heiligthum aufbewahrte, und die 
ich mir, weil ich fie gar zu herzig lieb hatte, als Anden: 
ken aufgehoben habe. Sie ſcheinen viel Theil an ihr zu 
nehmen, warten Sie, ich will Ihnen meine Schätze 
zeigen.“ f f 

Trippelnd ging die Alte zu dem verwitterten Pulte, 


während Glittern mit brennender Ungeduld jede ihrer 
Bewegungen verfolgte. 


„Hier haben Sie alles. Wenn Sie jeden Brief 
durchlefen wollen, fo werden Sie darin den großen In: 
terſchied zwichen den verliebten Schwüren der erſten und 
der ſchändlichen Verrätherei der letzten wahrnehmen.“ 


Glittern hörte nicht, was fie ſprach, denn er hatte 
gefunden, was er ſuchte, das unzweideutige Geſtändniß, 
daß der Briefſteller ſich als Vater Minnas bekannte, ein 
Umſtand, worauf alles ankam, wenn ſie in Ermange⸗ 


* 


lung aller übrigen Verwandten Anſprüche auf die Erb: 
ſchaft machen wollte. ö 

„Dies Papier“, rief er jubelnd, „müſſen Sie mir 
überlaſſen, ich gebe es nicht mehr aus meiner Hand. 
Verlangen Sie dafür, was Sie wollen, mir iſt kein 
Preis zu hoch, Minna wird Sie reich belohnen.“ 


„Minna! Ach, du gekreuzigter Heiland! Minna, fie 
lebt? und der Boſewicht hat fie nicht mit auf die Seite 
geſchafft? Das muß eine ſchmucke Dirne geworden fein, 
fie war ſchon damals ein liebliches Kind; könnte ich fie 
ſehen! ich möchte weinen vor Freude. Aber wo iſt denn 
Adelchen hingekommen?“ 

„Ja, Minna lebt, um Ihnen zu vergelten, was Sie 
Ibrer Mutter waren. Dem Tode nahe habe ich fie vor 
ſiebiehn Jahren im Schnee auf der Landſtraße gefunden 
und ſie als meine Tochter angenommen. Die Mutter 
war leider nicht mehr ins Leben zurückzurufen. Obert 
iſt todt, und Minna, ſeit Kurzem an einen Geiſtlichen 
verbeirachet, feine Erbin, wenn meine Verſuche von 
glücklichem Erfolge gekrönt werden.“ 


Ehe die gutmüthige Wirthin ſich von ihrem Staunen 
erholen konnte, hatte Glittern ſich ſchon von ihr verab— 
ſchiedet, und eilte der Heimath zu, die ihn jetzt ſchadlos 
halten ſollte für die zahlloſen Leiden, die er auf ihrem 
Boden erlitten hatte. Seiner Familie gegenüber durfte 
er nun nicht länger ſchweigen, er hätte es für Sünde ge⸗ 
halten, die freudige Votſchaft ihr vorzuenthallen. 


Wir verzichten darauf, die Ausbrüche der Verwunde⸗ 
rung und dankbaren Rührung zu beſchreiben, welche ſie 
bei Denen hervorbrachte, welche das Leben bisher nur 
immer von der düſterſten Seite kennen gelernt hatten. 
Lange dauerte es, bevor fie ſich von der Wirklichkeit über: 
zeugen konnten, weil das Glück ihnen zu groß erſchien, 
um wahr zu ſein. Als aber Glittern ihnen die beiden 
inhaltsſchweren Briefe vorlegte, da ſchwand jeder Zwei— 
el, und von innerem Gefühl überwältigt ſanken die Gat⸗ 
ten einander an die Beuſt. Eine Thräne ſchmerzlicher 
Wehmuth weihete Minna dem Andenken der unglücklichen 
Mutter, dann richteten ſie ſich mit freudeſtrahlenden 
Blicken empor und ein hehrer Entſchluß ſtand in ihrem 
Innern feſt. 

„Jetzt“, begann Pauline, als eine rubigere Stim⸗ 
mung zurückgekehrt war, „kann ich mir erklären, was 
den ſonſt fo geizigen Mann bewogen hat, nach dem Tode 
meiner Eltern ſich meiner anzunehmen; jetzt verſtehe ich 
ſeine zweideutigen Anſpielungen, die er mitunter gegen 
mich verlauten ließ, wenn ſeine Geldliebe einmal von 
einer andern Leidenſchaft in den Hintergrund gedrängt 
wurde, jetzt haſt Du den Schlüſſel zu der rachſüchtigen 

erfolgung gegen uns, nachdem wir durch unſere Ver: 
bindung das Retz zerriſſen hatten, mit dem er mich zu 
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umgarnen verſucht. Gott ſei gelobt, daß er uns geführt 
hat, wie es geſchehen iſt“. N 

Aber noch war manches zu thun, ehe man am Ziele 
ſtand. Schon hatte das Gericht die Siegel an des Ver: 
ſtorbenen Befigtdum gelegt und Fiskus feine Anſprüche 
an das ſcheinbar herrenloſe Gut erhoben, als der Geiſt— 
liche im Namen feiner Frau die Rechte derfelben geltend 

machte. Ehe dieſe genauer geprüft wurden, mußte man 

den Erfolg eines gerichtlichen Aufrufes abwarten, der 
in allen öffentlichen Blättern der Provinz an Solche er— 
gangen war, welche an die Verlaſſenſchaft Anſprüche zu 
haben ver einten. Niemand meldete ſich, die Beweiſe 
aber, welche Minna bribrachte, wurden, unterſtützt von 
den mündlichen Ausſagen Glitterns und der Wirthin in 
B. ſo genügend befunden, daß das Gericht ſie für die 
einzig rechtmäßige Erbin Oberts erklärte. 

„Nun bleibt mir nur noch eins zu thun übrig“, wandte 
fie ſich an den Pflegevater. „Nehmen Sie, Retter und 
Wohlthäter meines Lebens, Bankau mit allem Zubehör 
aus meiner Hand zurück, wie es Ihnen längſt geböret 
haben ſollte. Nicht den geringſten Theil meiner Schuld 
trage ich damit ab, ſondern erfülle bloß eine Pflicht mei⸗ 
nes verſtorbenen Vaters. Erlauben Sie mir, ferner mich 
Ihre Tochter nennen zu dürfen, damit ich ſtets an die 
Dankbarkeit erinnert werde, die ich Ihnen ſchuldig bin, 
und Ihrem Beiſpiele gemäß die Güter anwende, welche 
eine wunderbare Fügung des Himmels mir verliehen hat. 
Denn Wohlthun trägt Zinſen. 


Ernſte Mahnung zur Abhilfe 
der drückenden Zeitverhältniſſe. 
(Eingeſandt.) 


Wer irgend Gelegenheit hatte oder ſich die Mühe nahm, 
ſich von den Zuftänden aller derjenigen Volksklaſſen, welche 
nicht von der Vorſehung mit Glücksgütern gefegnet find, 
durch den Augenſchein oder durch die Erfahrung zu unter: 
richten, wer durch Erfahrung und Nachdenken tief genug in 
die Kenntniß der Zuſtände der Geſellſchaft eingedrungen iſt, 
um zu wiſſen, wie leicht es oft den Reichen und Wohlhaben⸗ 
den möglich wäre, durch Aufopferung eines ſehr geringen 
Theiles ihres Vermögens oder ihrer Einkünfte einen armen 
Menſchen vom Untergange, ſowohl geiſtigen als materiellen, 
zu retten, ja, wie oft dieſe Rettung nicht einmal ein Opfer, 
ſendern nur ein Dahrlehn iſt: der wird, wenn er ein füh⸗ 
lendes Herz für die leidende Menſchheit in ſeinem Buſen 
trägt, gewiß mit großem Intereſſe in der Zeitfchrift „Eu⸗ 


ropa“ Nr. 50 vom 13. Dez. 1849 den Aufſatz über das 


Leben und Wirken der Engländerin Eliſabeth Fry leſen und 
mit Wehmuth den Umſtand beklagen, daß ſolche edle, mit 
Umficht und Ausdauer thatſächlich für die leidende Menſch⸗ 


1 


heit wirkende Charaktere fo vereinzelt in der Geſchichte da⸗ 
ſtehen. Er wird aber auch aus dieſem Aufſatze erkennen, 
daß es in lehr vielen Fällen nicht einmal des Geldes bedarf, 
ſondern daß eine edlere, eine nackhaltigere Hilfe ſeht häufig 
in Lehre und Beiſpiel liegt, eine Hilfe, die auch der Aermere, 
und dieſer oft kräftiger als der Reiche, gewähren kann. 
Ich kann mir es daher nicht verfagen, dieſen Aufſatz ses 
dermann zur Beherzigung anzuempfehlen, ſo wie auch die 
Redaktionen von Zeitſchriften jedweder Tendenz und dringend 
zu bitten, denſelben in ihren Blättern abzudrucken. Hier 
handelt es ſich nicht um Schilderungen aus Romanen von 
Eugen Sue, ſondern um Thatſachen, deren Erkenntniß 
zur Nachahmung reizen muß, um ſo den Grundſtein zu einer 
Verbeſſerung der Lage eines, leider bis jetzt viel zu wenig 
beachteten Theiles der menſchlichen Geſellſchaft zu legen. 
ind auch Vielen die in dem genannten Aufſatze geſchilder⸗ 
ten Umſtände bekannt, ſo handelt es ſich doch hier um einen 
hochwichtigen Gegenſtand, der nicht oft genug beſprochen 
werden kann und der es verdient, in weiten Kreiſen zur 
Kenntni en. 5 
Eli ns 9007 19 die Tochter eines reichen Engländers, 
auf dem Landſitz Norwich 1780 geboren, widmete 35 Ion 
Oſten bis zu ihrem im Hüften Lebensjahre erfo age ode 
ihre ganzen geiſtigen Kräfte mit Aufopferung 515 Masch 
heiles ihres bedeutenden Vermögens der he 15 i 
heit, ja ſelbſt als fie, durch unverſchuldete Son . — 15 
getroffen, faſt ihr ganzes Vermögen verloren 9270 Hay 
fie mit edler Beharrlichkeit ihren eingeſchlagenen Weg, 55 
fie Andere, in Hinweiſung auf die erlangten Erfolge ange 15 
er anregte, und unermüdlich mit Lehre, Rath und Bei⸗ 
piel aushalf. 3 
Dieſes bewunderungswürdige Weib wartete 1 
darauf, bis ſich Hilfsbedürftige, oder Perſonen, oder Lor⸗ 
porationen, die ſich momentan mit Unterſtützung Solcher 
befaßten, wegen Hilfe an ſie wendeten, ſondern ſuchte ſich 
mit ſeltener Menſchenkenntniß und liebevollem Sinn dieſelben, 
mit Aufopferung aller Zeit, die ihr nach Erfüllung ihrer Fa— 


milienpflichten verblieb, ſelbſt auf, um ſie dann, geleitet 


durch ihren eigenen praktiſchen Verſtand und ihre geſammel— 
ten mannigfaltigen Erfahrungen, in einer Weiſe zu unter⸗ 
ftügen, daß dieſelben in den meiſten Fällen vom Untergange 
gerettet, und die moraliſch Verlorengegebenen, denen Eli⸗ 
ſabeth Fry eine beſondere Fürſorge widmete, zu nützlichen 
und tugendhaften Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft 
auf Lebenszeit gewonnen wurden. Dadurch ſowohl, als 
durch das Inslebenrufen gemeinnütziger Anſtalten begrün⸗ 
dete ſie nicht nur in unzähligen Fällen, bis zu der niedrig⸗ 
ften Volksſtufe herab, Lebens- und Familienglück, fondern 
befeſtigte auch daſſelbe: indem fie in den Perſonen, welchen 
fie geholfen hatte, den Glauben an Gott, Geſetz und Menſch⸗ 
heit zu wecken und lebenslänglich zu feſſeln wußte. Nicht 
nut in England, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus, 
in der geſammten cioiliſirten Welt fand die edle Handlungs⸗ 
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weiſe der Eliſabeth Fry ſegensreiche Rückwirkung und noch 


heute lebt ihr Gedachtniß im dankbaren Herzen des engliſchen 
Volkes und wird es fort und fort. £ 

Kann nun eine einzelne Perſon — hier fogar ein Mits 
glied des ſo oft gegen die Männer ungerechter Weiſe zu rück⸗ 
geſetzten ſchwachen Frauengeſchlechts — fo fegensreich über 
ganze Länder wirken, ſo läßt ſich leicht der außerordentliche 
heilbringende Einfluß denken, welcher erreicht werden müßte, 
wenn wir Alle — ein Jeder nach feinen Kräften — in 
dieſem Sinne thatſächlich wirken und unſeren Pflichten als 
Menſch und Chriſt nachkommen wollten. Wir werden da⸗ 
durch nicht allein am beſten und eheſten zur Verbeſſerung 
und Schlichtung der leider im höchſten Grade betrübenden 
und wahrhaft auf die Spitze geſtellten beklagenswerthen Zus 
ftände der menſchlichen Geſellſchaft beitragen, ſondern uns 
auch überdem eine innere, moraliſche Genugthuung und ein 
Vergnügen bereiten, welches gewiß jeder gute Menſch im 
Leben mindeſtens einmal empfunden hat. Schlichten und 
beruhigen werden wir den troſtloſen Zwieſpalt in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, indem wir den wild bewegten Maſſen die 
allerdings höchſt nöthige Hilfe angedeihen laſſen, ſie bilden 
und über ihr wahres Wohl belehren, ſie alſo ſomit durch 
Liebe und Dankbarkeit an uns feſſeln und ihnen den Glauben 
an Gott, Geſetz und Menſchenrecht wiedergeben. Ver⸗ 
gnügen, Dank und Genugthuung werden wir uns verſchaf⸗ 
fen, indem wir das Bewußtſein erlangen, alles dasjenige 
gethan zu haben, was unſere Pflicht iſt. 

An uns iſt es, — Mann und Weib, von dem höchſten 
Stande bis zum Bürger und Bauersmann herab *) dieſe 
heiligen Pflichten zu erfüllen. An uns iſt es, den mit Kum⸗ 
mer belaſteten Mitmenſchen, möge er uns begegnen oder von 
uns aufgefunden werden in geiſtiger Verſunkenheit, im Bett⸗ 
lergewande, oder durch ſorgengefurchte Geſichtszüge erkenn⸗ 
bar, in ſcheinbar leidlichen Verhältniſſen des Familien und 
Gewerbslebens, und dennoch durch Sorge und Kummer 
faſt erdrückt, aber zu verſchämt, um fremde Hilfe anzurufen; 
ſei er nun nach unſerem menſchlichen und daher trüglichen 
Urtheile deſſen würdig oder nicht, in Liebe die helfende Hand 
zu reichen, nicht aber im eitlen Uebermuthe und unſeligen 
Wahne ihn als ein Überflüffiges und nutzloſes Geſchöpf zu 
betrachten. Auch ihn ſchuf Gott ſich zum Bilde, mit dem 
Rechte, auf dieſer Welt feinen Hunger zu ffillen, oder wenn 
auch mit Sorgen, fo doch ohne wirkliche Noth und dem lang— 
ſam tödtenden Kummer zu leben, und jedem in beſſeren Ver⸗ 
haͤltniſſen Lebenden legte die Vorſehung die heilige Pflicht auf, 
nach Kräften dahin zu wirken, daß dies möglich werde. 
Strafbar ſind die im höchſten Grade, welche ſchlemmen und 
praſſen, und an dem kummervollen Mitmenſchen leichtſinnig 
und gefühllos vorübergehen, anſtatt ihm zu helfen, oder ihn 
vielleicht gar verhöhnen. Wenden wir nicht ein, daß wir 

„) Wir ſehen den Buͤrger⸗ und Bauernſtand als keine 
niedrigen Staͤnde an. P. 


ſchon viel Gutes gethan haben, daß die meiſten unſerer 
kummervollen Mitmenſchen zu ſchlecht und der Hilfe nicht 
werth fein, und daß wir ſtets Undank geerntet für geleiſtete 
Wohlthaten. Wir haben nicht viel Gutes gethan, faſt 
nichts, gegenüber unſeren Pflichten und der Hilfsbe— 
dürftigkeit der leidenden Menſchheit. Unſere gefallenen 
Mitmenſchen ſind in den meiſten Fällen auch von Grund aus 
nicht ſchlecht und verdorben, oder ſind es doch oft nicht durch 
ihr Verſchulden, ſondern die Welt machte ſie ſchlecht durch 
Hartherzigkeit, raubte ihnen durch Theilnahmloſigkeit den 
Glauben an Gott und die Menſchen, und fie beharrten in 
ihren menſchlichen Verirrungen, indem wir unſere Pflichten, 
ſie mit Liebe aufzunehmen, ſie zu beſſern und zu guten Men⸗ 
ſchen zu bilden, vernachläſſigten. Dank aber endlich gebührt 
uns nicht, denn wir erfüllen nur das, was uns die gött⸗ 
lichen Geſetze vorſchreiben, und alle menſchlichen Geſetze 
werden nur dann erſt zur vollſtändigen Achtung und Geltung 
gelangen, wenn wir die uns urfprünglich von der Religion 
auferlegten Pflichten wahrhaft erkennen. Der edle Menſch 
wird übrigens Dank genug in ſeinem Innern und, wenn 
er ſeine Wohlthaten mit Liebe und praktiſchem Verſtand 
ſpendete, eben ſowohl bei denen finden, welchen er fie ges 
leiſtet hat. ! 


Blicken wir herab auf die allgemeine moraliſche und 
phyſiſche Noth und helfen wir ihr ab, fo viel wir können. 
Dann erſt, und wenn wir die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß unzählige unſerer armen Mitmenſchen ihre Waſſerſuppe 
nicht mehr mit Thränen des bitterſten Kummers zu würzen 
brauchen — dann erſt wird uns die Paſtete und der Cham⸗ 
pagner, das Huhn im Topfe und das Krügel Bier, welches 
wir oft zum Ueberfluß haben, beſſer munden, und dann erft 
werden wir auf ſeidenem Pfühl und auf wohlgepolſterter 
Matratze ruhiger ſchlafen, als wir es jetzt thun ſollten, wo 
aller Enden Noth — nichts als Noth, Jammer und Angſt 
— und glaͤnzendes Elend zu erblicken iſt! f 


Helfen wer Jeder ſelbſt im häuslichen Kreiſe und in unfern 
Umgebungen mit Eifer und in Liebe die politiſchen Wirren 
löſen. Suchen wir ſelbſt erſt beſſer zu werden und die hier 
beſprochenen heiligen Pflichten zu erfüllen, dann, aber auch 
erſt dann, werden beſſere Zeiten kommen. Suchen wir aber 
namentlich in dieſem Sinne den Communismus von Oben 
herab einzuführen, und wir werden ihn nebſt feinem gräß⸗ 
lichen Gefolge, nimmermehr von Unten herauf zu befürchten 
haben! F. G. Sp.) 


ne 


) Spangenberg, der für Nationalwohlfahrt begeiſterte, 
mit aufopfernder Hingebung thaͤtige, verdienſtoolle Begrun⸗ 
der und vollziehende Direktor des ſich mehr und mehr 
1 aniſirenden Nationalvereins für Handel und 1 2 in 
elpzig. . 


—— een 
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Geſetz gebung 


Geſetz, betreffend die Einführung der Allgemei⸗ 
nen Wechſel⸗Ordnung für Deutſchland. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ic. verordnen, mit Zuſtimmung beider Kammern, 
auf den Antrag Unferes Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 


§. 1. 

Bei der Beſtimmurg des $. 1 der Vererdnung vom 6. Januar 
v. J. (Geſetz-Sammlung Seite 49), nach welcher die im Reichs⸗ 
geſetzblatt vom 27. November 1818 publizirte Allgemeine deut⸗ 
ſche Wechſel⸗Ordnung in Preußen mit dem I. Februar v. J. in 
Kraft getreten iſt und dagegen mit dieſem Tage die 9. 716 bis 
1249, Titel 8, Theil II. des Allgemeinen Landrechts, fo wie die 
Artikel 110 bis 189 des rheiniſchen Handels ⸗Geſetzbuches, aufge: 
hoben ſind, behält es ſein Bewenden. 

2 

Die Amortiſation eines Wechſels iſt bei dem ordentlichen Ge⸗ 
richte des Zahlungsortes, und wo Handelsgerichte beſtehen, bei 
dieſem nachzuſuchen. Der Antragende muß eine Nofchrift des Wech⸗ 
ſels beibringen oder doch den weſentlichen Inhalt deſſelben und alles 
das, was das Gericht zur vollſtändigen Erkennbarkeit für nöthig 


hält, angeben, auch den Beſitz und Verluſt glaubhaft machen. Das 


Gericht erläßt eine öffentliche Aufforderung an den unbekannten 
Inhaber des Wechſels, binnen einer heſtimmter &.ift den Wechſel 
dem Gerichte vorzulegen, mit der Verwarnung, daß ſonſt der 
Wechſel werde für kraftlos erklärt werden. Die Aufforderung wird 
am Gerichts auſe oder an einer anderen für geeignet befundenen 
öffentlichen Stelle, und wenn am Zahlungsorte eine Börſe beſteht, 
im Börſenlokale angeſchlagen und einmal ins Amtsblatt und drei⸗ 
mal in eine in- oder ausländiſche Zeitung eingerückt. Das Gericht 
iſt befugt, die Aufforderung an mehreren Stellen anſchlagen und 
in mehrere Zeitungen einrücken zu laſſen, wenn dies nach den um⸗ 
ſtänden angemeſſen erſcheint. — Die Friſt zur Meldung wird auf 
mindeſtens feds Monate und höchſtens ein Jahr, vom Verfall⸗ 
tage ab gerechnet, beſtimmt. Wird von einem Inhaber der Wech⸗ 
ſel vorgelegt, fo iſt dem Antragſteller hievon Kenntniß zu geben 
und ihm zu überlaſſen, ſein Recht gegen den Inhaber geltend zu 
machen. Meldet ſich kein Inhaber, fo erklärt das Gericht auf 
weiteren Antrag des Antragſtellers den Wechſel für amortiſirt. 


9 3. 
Zu den Gerichtsbeamten, welche Proteſte aufnehmen können, 
gehören im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln auch die 
Gerichts dollzieher. 


§. 4 
Proteſte dürfen nur von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
zu einer früheren oder ſpäteren Tageszeit aber nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Proteſtaten erhoben werden. 


F. 5. 5 0 
Gegen Perſonen des Soldatenſtandes iſt die Vollſtreckung des 


Wechſel⸗Arreſtes unzuläſſig, fo lange fie dem Dienſtſtande angehd- 
ren. Auf Militair-Beamte dagegen finden fortan die für Givil⸗ 
Beamte gegebenen Vorſchriften Anwendung. 

$. 6. 

Wechſelklagen können ſowohl bei dem Gerichte des Zahlungsor⸗ 
tes, als bei dem Gerichte, bei welchem der Beklagte feinen per⸗ 
ſönlichen Gerichtsſtand hat, erhoben werden. Wenn mehrere 
Wechſelſchuldner zuſammen belangt werden, ſo iſt außer dem 


— — — —— 


(Re bſt Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 29 des Boten 


ur: T 


Gerichte des Zahlungsortes jedes Gericht kompetent, welchem einer 
der Beklagten perſönlich unterworfen iſt. Bei dem Gerichte, bei 
welchem hiernach eine Wechſelklage anhängig gemacht iſt, müſſen 
ſich demnächſt auch alle Wechſelverpflichteten einlaſſen, welche von 
einer Partei in Gemäßheit der in den verſchiedenen Landestheilen 
beſtehenden Prozeßgeſetze zur Regreßleiſtung beigeladen oder nach 
gehörig geſchehener Streitverkündigung belangt werden. 


: Wi { 

In denjenigen Sanbesthein, in welchen die Allgemeine Gerichts⸗ 
Ordnung gilt, iſt auch auf an ſich zuläſſige Einwendungen, ſo 
weit es eines Beweiſes derſelben bedarf, in Wechſelfachen nur dann 
Rückſicht zu nehmen, wenn dieſelben durch Urkunden, Eideszuſchie⸗ 
bung oder Ausſagen ſolcher Zeugen, die ſogleich zur Stelle gebracht 
ſind, dargethan werden. Auswärtige Zeugenverhöre, wenn ſie 
gleich im Termine beigebracht werden, gelten nur fo weit, als fie 
mit Zuziehung des: Gegentheils oder eines von ihm dazu beſtellten 

evollmächtigten aufgenommen ſind, und tritt dieſe Beſtimmung 
an die Stelle der in dem §. 26, Titel 27, Theil I. der Allgemei⸗ 
nen Gerichtsorvnung in Bezug genommenen Vorſchriften. 


2 


Im Bezirke des Appellatiens⸗ Gerichtshofes zu Köln gehören 
die Klagen aus eigenen Wechfeln auch dann vor die Handelsge⸗ 
richte, wenn fie weder von Handeltreibenden unterſchrieben find, 
noch Handelsgeſchäfte uur Veranlaſſung haben. (Artikel 636,637 
des Rheiniſchen Handels⸗Geſetzbuches.) 

2 8.9, . 

Die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts über Handelt: 
Billets in faufmännifche Aſſignationen in den $$. 1250 bis 1304 
Titel 8 Theil II, und 5. 207 Titel 16 Theil I. werden hiermit 
aufgehoben. — Auf Rechtsverhältniſſe aus ſolchen Handelsbillets 
und kaufmänniſchen Aſſignationen, welche vor dem Tage ausge⸗ 
ſtellt find, mit dem dies Geſetz in Kraft tritt, findet dieſe Vor⸗ 
ſchrift keine Anwendung. — Mit dem Tage, an dem dies Geſes 
in Kraft tritt, erliſcht die Giltigkeit der Verordnung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1849. (Geſetz⸗Sammlung Seite 49.) 2 

Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bellevue, den 15. Februar 1850, 

h (I. 8) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Man⸗ 
teuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe. 
imons. von Schleinitz. 


ä zahlen zur Erſten Kammer. 
Im Wahl: Bezirk der Krei i 6 
Jauer, 2 und en er 0 
ö l 0 zu Schönau am 
4. April von 25 Wahlmännern 24 erſchienen. Die Er⸗ 
wählten waren: Se. Excellenz Graf Sch affgotf& auf 
Warmbrunn mit 13 Stimmen, und der Appellations⸗Rath 
Wachler in Breslau, mit 18 Stimmen. i 
Im Wahlbezirk Bunzlau find die früheren Abgeord⸗ 
neten Gutsbeſitzer Dr. Cottenet auf Braunau und Graf 
von Schlief fen auf Gr.⸗Krauſche wiederum gewählt 
worden. Beide Abgeordnete haben nach den ſtenographi⸗ 
ſchen Berichten immer mit der Partei Stahl- Gerlach 


geſtimmt. 
A 2 


aus dem Rieſengebirge 18 50. 


Der bisherige Führer der Bolkenhainer Landwehr-Kom⸗ 
pagnie, Herr Premier-Lieutenant von Saliſch, macht in 
dem Kreis⸗Kurrenden-Blatt vom 18. März c. bekannt, daß 
Herr Major von Herwarth unterm 12ten deſſelben Mo⸗ 
nats einen Vataillons⸗Befehl dahin erlaſſen habe, daß jeder 
Wehrmann bei der Geſtellung zu den Kontroll-Verfamm⸗ 
lungen, inſofern ihm nicht etwa das Tragen der National⸗ 
Kokarde laut Urtel abgeſprochen worden, die Preußiſche Ko⸗ 
karde, neben welcher auch die Deutſche getragen werden 
könne, anſtecken müſſe, widrigenfalls der Herr Major 
Strafe über den dieſe Anordnung verabſaͤumenden Wehr⸗ 

mann verhängen würde. 4 


Wenn es bisher in Preußen nur ein Recht, niemals 
aber eine Pflicht geweſen iſt, ſich mit der National-Ko⸗ 
karde zu ſchmücken, und wenn ferner, nach Artikel 8. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar c., Strafen nur in 
Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt werden 
dürfen, ſo entſteht die Frage, welchen Kriegs⸗ oder Diszi⸗ 
plinar⸗Straf⸗Artikel oder welchen $. der bürgerlichen Straf⸗ 
Geſetze der Herr Major von Herwarth gegen denjenigen 
Wehrmann zur Anwendung zu bringen gedenkt, welcher, 
aus ökonomiſchen oder igend welchen andern Gründen, ein⸗ 
mal ohne Kokarde zur Geſtellung kommen möchte. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 19. März 1850, 


Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 15. Maͤrz 1850. n 


Es kamen folgende Faͤlle 1085 


1. Der Inwohner na Mattern Nr. 70 in Saalberg und 

2. der Soldat und H usler⸗Sohn Gottlieb Heinze Nr. 30 
dafeloft find angeklagt, und zwar Jeder 25 elek Holz⸗ 
Diebſtahls. Auf Befragen des Erſtern: ob er ſich ſchuldig 
bekenne oder nicht? erklärte er: daß er allerdings am 8; Fe⸗ 
bruar c, von dem Revier Jager Kaul fuß betroffen worden, 
als er im Walde eine fichtene Reislatte abgehauen, es aber 
nur faules Holz geweſen ſei. Auf gleiche Frage gab der Letz⸗ 
tere die Erklaͤrung ab wie der Erſtere, beſtritt aber, ſchon 
dreimal wegen Hol, Diebſtahls beftraft worden zu fein. Nach 
Einſicht der Vor⸗Akten wurde dies ſofort widerlegt, und der 
ꝛc. Heinze verſuchte zu behaupten, daß eine der drei Beſtra⸗ 
fungen nicht eigentlich ihn, ſondern ſeinen Vetter gleichen 
Namens in Giersdorf betroffen habe. — Nach eidlicher Ab⸗ 

drung der Zeugen nahm die Königl. Staatsanwaltſchaft das 
Wort. begründete die Anklage und beantragte: 1.) den ange⸗ 
klagten Mattern wegen wiederholtem vierten Holz⸗Diebd⸗ 
ſtahls mit 5 Wochen Zuchthausſtrafe zu belegen; 2.) den 
20, Heinze aber, unter Erwägung feiner & genhhftigkeit, 
wegen vierten Holz⸗Diebſtahls, mit 2 Wochen Zuchthaus, 
unter Verluſt der National⸗Kokarde, des Natjonal⸗Militair⸗ 
Abzeichen, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
des, zu beſtrafen, und Beiden die Koſten der Unterſuchung 


- 


pro rata event. in solidum zur Laſt zu legen. Auf Befra⸗ 
gen us beide Angeklagte zur weitern Vertheidigung nichts 
anzuführen, meinten aber, die beantragte Beftrafung nicht 
annehmen zu koͤnnen. Der Gerichtshof erklärte, nach ge⸗ 
ſchehener Berathung, beide Angeklagte des wiederholten vier⸗ 
ten und reſp. vierten Holz⸗Diebſtahls für ſchuldig zu erachten 
und verurtheilte: 1.) den ꝛc. Mattern zun Wochen Zucht⸗ 
hausſtrafe und Verluſt der National⸗ Kokarde; 2.) den 
ꝛc. Heinze aber mit einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen 
und ſonſt nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 
2. Der Haͤusler⸗Sohn Ehrenfr. Schön Nr. 57 aus Agne⸗ 
tendorf iſt angeklagt wegen , ct e Auf 
Befragen erklärte der Angeklagte, nicht ſchuldig zu fein, und 
ſtellte hin, daß er ſeinem Bruder die im Walde abgehackte 
Reislatte aus dem herrſchaftlichen Forſte nur habe herein⸗ 
fahren helfen, und zu dieſem Behufe ſeinem Bruder entgegen 
egangen, doch konnte er nicht in Abrede ſtellen, gewußt zu 
aben, daß fein Bruder in den Wald nach Holz gefahren. 
Die eidliche Abhoͤrung der Zeugen erfolgte, doch konnte der 
Angeklagte der That nicht überführt werden. Die Königliche 
Stan:danwaltfchaft plaidirte und beantragte: den Angeklag⸗ 
ten wegen Huͤlfeleiſtung bei der Wege ringung des enkwendeten 
Holzes mit 3 Wochen Gefängniß, unter Verluſt der National⸗ 
Kokarde und zur Tragung der Koſten, zu verurtheilen. Der 
Angeklagte blieb hierauf bei ſeiner oben erwaͤhnten Behaup⸗ 
tung ſtehen, der Gerichtshof aber verurtheilte den ꝛc. Schon 
zu einer 48 ſtuͤndigen Gefängnißftrafe und zur Koftentragung. 
3. Der Anwohner Carl Thiel Nr. (9 zu Agnetendorf iſt 
angeklagt wegen vierten Holz⸗Diebſtahls. Nach Vorleſung 
der Anklageſchrift und auf Befrogen: ob er ſich ſchuldig be⸗ 
kenne oder nicht? gab derſelbe zwar zu, wiederum einen Holz⸗ 
Diebſtahl verübt zu haben, behauptete aber, noch nicht drei⸗ 
mal, ſondern erſt zweimal wegen gleichen Verbrechens beſtraft 
worden, und daß ſomit der D Holz; Diebſtahl erſt 
der Dritte ſei. Obſchon nach Durchlegung der Vor⸗Akten ſich 
ergab, daß der ꝛc. Thiel wegen gleichen Verbrechens ſchon 
dreimal beſtraft worden, fo fiellte ſich doch heraus, daß die 
dritte Beſtrafung darum irrthuͤmlich erfolgt, weil der Ange⸗ 
klagte in dem am 28: Juni 1838 ange ſtandenen Termine nur 
fir feinen Bruder Ernſt Thiel vor Gericht erſchienen und 
te Jenen die Erklärung abgegeben habe. Die Königliche 
Staatsanwaltſchaft nahm das Wort, konnte aber die Anklage 
wegen vierten Holz⸗Diebſtahls nicht begruͤnden, ſondern bean⸗ 
wagte: den Angeklagten wegen dritten Holz⸗Diebſtahls in 
en Erſatz des Werthes mit 15 Sgr. und zur Erlegung des 
fachen Betrages deſſelben, alſo 3 Thaler als Strafe, 
event. 4 Tage Gefangniß oder Forſtarbeitsſtrafe, fo wie zur 
Koſtentragung zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte 
nach dem Ankrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 


Me 
Sitzung am 22. März 1850. 


Die unverehelichte Erneſtine Pohl aus Hohwieſe, iſt ange: 
klagt wegen Vagabondirens und zweier kleiner gemeiner und 
war zweiter Diebftähle Nachdem dieſelbe ſchon im vorigen 
ahre wegen Diebſtahls in bewohnten und unbewohnten Ge⸗ 
bäuden mit Zuchthaus ſtrafe belegt gewefen, und am 22. Nov. 
v. J. aus ihrer Haft entlaffen worden, hat ſie ſich ſeit dem 
6, Febr. d. J. wiederum vagabondirend herum getrieben und 
in dieſer Zeit einige Dietftähle veruͤbt. Auf Befragen erklaͤrte 
ſich die Angeklagte für ſchuldig, und hierauf wurde mit Athos 
der Zeugen vorgegangen, deren Vereidung aber in Be⸗ 
Aichtigung des Bugeftändniffes der Angeklagten mit Ueber⸗ 
einf d der Königlichen Staatsanwaltſchaft unterblieb. 
Letztere plaidirte und beantragte: die Angeklagte wegen Vaga⸗ 


— 
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bondirens, zweier kleiner gemeiner und zwar zweiter Diebſtähle 
mit 12 Wochen Gefängniß zu beſtrafen und fie in die Koſten⸗ 
tragung zu verurtheilen. Zur weitern Vertheidigung hatte auf 
Befragen weder d ee noch der ihr beigeordnete Cura ⸗ 
tor etwas anzuführen; der Gerichtshof zog ſich zur Berathun 
zuruck und erkannte demnächit nach dem Antrage der Koni b 
Staatsanwaltſchaft, jedoch mit dem Zuſatz: die Verurtheilte 
nach der Straf⸗Abbüßung in einem Corrections⸗Hauſe zu deti⸗ 
niren, bei dem notorifchen Unvermoͤgen derſelben aber die Koſten 
zur Hälfte dem Criminalfonds, zur andern Hälfte aber der 
Grundherrſchaft zur Laſt zu legen. 


Sitzung am 23. März 1830. 


Staatsanwaltſchaft und Gerichts t wi 
185 90 Maͤrz 1880 Aa, n 


Es kamen folgende Fälle vor: 


1. Die unverehelichte Marie Roſine Uebe sch Ar aus Alt⸗ 
Schoͤnau, Kr. Schoͤnau, iſt angeklagt wegen eines kleinen ge⸗ 
meinen und zwar zweiten Diebſtahls, Vagabondirens und Ge⸗ 
brauches eines fremden Geſindebuches reſp. Führung eines 
fremden Namens. Die Angeklagte iſt eine wegen Bettelns, 
Landſtreicherei und Diebſtahls ſchon mehrfach beſtrafte Perſon, 
erſt am 10. Januar d. J. aus dem Corrections⸗Hauſe zu Schweid⸗ 
nitz entlaſſen worden, und hat ſich den 13. Febr. c. aus Alt⸗ 
Schönau, wo fie unter polizeilicher Aufſicht ſtand, nach Ver⸗ 
uͤbung von Diesftählen entfernt. Auf Befragen: od ſich die 
Angeklagte der angeſchuldigten Verbrechen fuͤr ſchuldig bekenne 
oder nicht? erklärte fie ſich fu ſchuldig. Hierauf wurden 
die Zeugen reſp. Damnificaten abgehört, der — 1 der, von 
der ꝛc. Ueberſchaͤr auch mitgeſtohlenen blauen Schürze ers 
mittelt; gegen die Auslaffungen der Zeugen und die Werths⸗ 
angabe hatte dieſelbe nichts einzuwenden; demnäͤchſt begründete 
die Koͤuigl. Staatsanwaltfchaft die Anklage und beantragte: 
die ꝛc. Ueber ſchär wegen eines kleinen gemeinen und zwar 
zweiten Diebſtahls, Vagabondirens und Gebrauch eines frem⸗ 
den Geſindebuches reſp. Führung eines fremden Namens mit 
4 monatl. Gefängnifftrafe zu beſtrafen und ihr die Koften der 
Unterſuchung zur Laſt zu legen. Hiergegen abe die Angeklagte 
zu ihrer weitern Vertheidigung nichts anzuführen, worauf der 
Gerichtshof, nach vorheriger Berathung, nicht nur allein nach 
dem Antrage der König! Staatsanwaltſchaft erkannte, ſondern 
fie auch nach ausgeſtondener Strafe zur Detention in einem 
Corrections⸗Hauſe, verurtheilte. 


(Fortſedung folgt.) 


. Hirſchberg, den 8. April 1830. 
Unſer Poſtdſrektor Günther, welcher feit 24 Jahren 
hierſelbſt en Amt aufs Umſichtigſte verwaltete, e 
1. April daſſelbe niedergelegt. Um dem Ausſcheſdenden eine 
freundliche Anerkennung darzulegen, hatten die Beamten 
ſeines Sprengels, einen Fackelzug am 3. April, Abends gegen 
9 uhr, veranſtaltet. Derſelde bewegte ſich unter Vorantritt 
des Hirſchberg'ſchen Mon⸗Jean'ſchen und des Warmbrunner 
Elger'ſchen Muſik⸗Corps, den Huldigungsmarſch von Bilſe 
vortragend, vom Neffourcen- Gebäude aus, durch die Prieſter⸗ 
und Gerichtsgaſſe über den Ring, durch die innere Schildauer⸗ 
gaſſe nach der 8 bis zum Poſtgebaͤude. Die Fackeln 
wurden von den für die Poſt arbeitenden Handwerkern und 
den Poſtillonen getragen. Nachdem der Zug daſelbſt ange⸗ 
langt und ſich zweckgemäß aufgeſtellt hatte, begann die Feſt⸗ 
muftt mit dem Buͤrgerſchutzenmarſch von Wiprecht. — 
folgte eine vom Stadt Muſikus Mon⸗Jean eigens 


ompo⸗ 


nirte ſehr anfprechende Poſtreveille, in welcher alle Signale 
der Poſt ra Vortrag kamen. Die Partitur, dem Gefeier⸗ 
ten geweiht, ward überreicht. Wahrend einer eintretenden 
Paufe begaben ſich die Veranſtalter des Feſtes in die Woh⸗ 
nung des Herrn Günther; daſelbſt wurde ein eigens zu dieſem 
Feſt⸗Abend gedichteter Geſang, nach der Melodie von Ber⸗ 
trams Abſchied, vorgetragen und dem Gefeierten alsdann 
Bi ſehr ſchöͤne Porzellan⸗Vaſen, von denen die eine das 

ild der Poftgebäudes, die andere die reizende Fernſicht 
von demſelben darſtellte, überreicht. Auch enthielten dieſel⸗ 
den die Ramen der Beamten, welche früher unter diefem 
Vorgeſetzten ftanden, fo wie derjenigen, welche zum Abſchiede 
die Opfer ihrer dankbaren Verehrung ihm darbrachten. Poſt⸗ 
Sekretair Waß und der vieljährige, Freund des Guͤnther⸗ 
ſchen Haufes der Prorektor Ender hielten die Anſprache an 
en Gefejerten. Tiefbewegt dankte derſelbe. — Nach dieſer 


Feſtlichkeit im Innern des Faufes, trugen die Muſik Corps 


eine Quadrille vor. Der Gefeierte durchging nun den Kreis 
der Fackelträger und dankte jedem Einzelnen aufs Herzlichſte. 

ierauf trug die Muſik noch eine Polka vor, worauf 11 
Poſtſekretair Waß dem Gefeierten im Namen der Ober⸗ un 

nterbeamten des Poß amtes ein dreimaliges Hoch ausbrachte, 
in welches dieſelben aufs Lebhafteſte und Herzlichſte 75 
ben. Der Zug marſchirte alsdann wieder mit Muſi 
nach der Stadt zurüc, 

Geſtern, den . April, Nachmittags gegen 3 Uhr, kehrte 
die vor mehreren Wochen nach Haſelbach marſchirte Com⸗ 
pagnſe vom 10. Reg. wieder von dort nach Hirſchberg zurück, 
wo bisher die eine zuruͤckgebliebene Compagnie ſchweren Dienſt 

atte. Wir haben demnach wieder eine Garniſon von zwei 

ompagnien. 


Hl, Denkmal ſchmerzlicher Erinnerung, 
geweiht * 
unſerm vielgeliebten Gatten, Vater und Schwiegervater, 
dem verewigten 


Müllermeiſter Johann Chriſtoph Droth 
in Wüſteroͤhrs dorf. 


Er ſtarb den 18. März früh um 5 Uhr in einem Alter von 
0 63 Jahren und 27 Tagen. 


Ach wie schrecklich in di 

lich iſt die Trennungsſtunde, 
en m der Sehe d uns wie ent, 

an Gott heilt dieſe Wunde 

Wie uns die Erfahrung ſicher ie , 
Kein Vergnuͤgen, keine E d 
Kann uns lindern ſolchenkrdenfreude, 
Denn im Balea An großen Schmerz, 


1 
Ach, es fehlt das gute Vaterheene dr Beide, 


Hoch ſt betrübt ſtehn wir an Deine 
Theurer, guter Vater Du; . ee, 
Ueberzeugt, Dein letzter Kampf der habe 
Dir gebracht die ſchoͤnſte ewige Ruh. 

Guter Vater, ſchlafe nun in Frieden, 

f Schlafe fanft die lange Todesnacht; 

Denke unſerer, die wir noch hienieden, 
Schweb' um uns mit Deiner Geiſtesmacht. 


Die Hinterbliebenen. 
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1405. 


Na chr u 
einem früh vollendeten 
dem Junggeſellen 


Heinrich Kirchner aus Schildau. 


b in Spandau, beim Garde⸗Reſerve⸗Bataillon 
Lr erg is eden Iren März 1850. teilen, 


1399. 
Freunde, 


Lebe wohl! Du treuer Freund! 
Starbſt uns in der Ferne. 
Wir waren einſt noch froh vereint, 
Da uns die Abſchieds⸗ Stunde trennte. 
Du haft erfüllt was Dir die Pflicht 
Des Erdenſeins gebot! a 
Jetzt lebſt Du droben neu verjuͤngt, 
Von reinen Geiſtern traut umringt; 
Du biſt nur irdiſch todt. 


Maiwaldau. F. „„ 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
— — zum \ ar } 

1424, Das heute Abend Y, auf 6 uyr erfolgte anfte 
Dahinfcherden unſerer innigft geliebten e Pi 
germutter, der verwittw. Frau Müllermeifter Gerſtmann, 
gebornen Weirich, am Zehrfieber, in einem Alter von 
53 Jahren und 4 Tagen, zeigen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit 
tief betrübt an die Hinterbliebenen, 
Hirſchberg, den 5. April 1850. 


1451. Heute früh 7 % uhr verſchied nach achttägigem Kran: 
kenlager unſer guter Bruder und Schwager, 
der Dr. med. & chirur. Steinberg, 

im noch nicht vollendeten 10. Lebensjahre. Dies zeigen, ſtatt 

jeder beſonderen Meldung, tiefbetruͤbt hierdurch an 


die Hinterbliebenen. 
Jannowitz, den 8. April 1850. * 


r ——— —— 


101. 8 Todesanzeige. 


Den am 1. April nach langen und ſchweren Leiden 
erfolgten ſanften Tod unſers geliebten Gatten, Vaters, 
| Schwieger und Großvaters, des Paſtors Herrn Georg 

Wilhelm Richter zu Langenoͤls bei Lauban, im Alter 
von 64 Jahren 2 Monaten, zeigen wir tiefbetrübt, um 

ſtille Cheilnahme bittend, agen Freunden und Bekann⸗ 

ten hiermit an. Die Hinterbliebenen. 


Langenoͤls und Markliſſa. 


Am 2. April c., früh 2 Uhr, endete nach langen 
Leiden mein Mann der Bürger und Züchnermeifter Wenzel 
Lucas aus Friedeberg am Queis, ſein 67 jähriges Leben 
u Plagwitz in der Seren = Verſorgungs⸗ Anstalt. In den 
legten Jahren ſeines Lebens 1 5 er oft: Fur die Welt din 
ich unbrauchbar geworden, möchte mich Gott von dſeſer ab⸗ 
rufen. Seine Bitte iſt erfüllt. Herr! gieb ihm die Ruhe 
im Grabe! Dieſe Todes⸗ Anzeige für feine Freunde und Be⸗ 
kannte. Die hinterbliebene Wittwe 

Marla Eliſabet Lucas geborne Metzig. 


* 


giterariihes. 

1307. Bei E. Nefener in Hirſchberg, in unter: 
zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Das entdeckte Geheimniß 
zur Erlangung eines vorzüglichen 


guten Gedaͤchtniſſes, 
o daß man Alles, was man hört und lieſt, genau 
0 behalten und fast wörtlich wiedererzählen aun! 
Sechstel! Auflage. Preis 10 Sgr. 
Enthält: 1) vom naturlichen, 2) vom untreuen 
und 3) vom künſtlichen Gedaͤchtniß, 4) von den Mit⸗ 
teln, um ſich ein gutes Gedaͤchtniß zu erwerben, 5) über 
Gebächtniß⸗Staͤrkung, 6) vom geiſtigen Vermoͤ⸗ 
gen, 7) Gedaͤchtnißuͤbungen, 0 die Ausbildung 
und die Wunder des Gedachtniſſes, M die Ge⸗ 
dächtnißhelden Älterer und neuerer Zeit. 
Auch bei Kuhlmey in Liegnitz, Hoffmann in Striegau, 
Kal e in Schweidnitz, Köhler in Görlitz und Buchbinder 
allert in Kupferberg zu haben. ö 
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. * 

669. Der perſoͤnliche Schutz. Aerztlicher 
Rathgeber bei allen Krankheiten u. ſ. w. Zuerſt publizirt 
von S. La’ Mert in London. Stark vermehrt, vielfach ver⸗ 
beſſert und unter Mitwirkung mehrerer prakt. Aerzte heraus⸗ 
gegeben von Laurentius in Leipzig. Mit 40 erläuternden 
anatomiſchen Abbildungen in farbigem Druck Siebente Auf⸗ 
lage. (Preis 1 Dukaten.) Ein mehreres über dieſes ausge⸗ 
zeichnete Werk beſagen die Berliner, Breslauer und andere 
Zeitungen. Vorraͤthig bei Waldow in Hirſchberg. . 


Lieder 


zu der heutſtattſindenden Confirmation 
in der evangeliſchen Gnadenkirche zu Hirſchberg 
find zu haben in der Expedition des Boten u 6 Pf. 


1426. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag den 
14, April 9½ Uhr im Stadtverordneten⸗Conferenz⸗ 
zimmer. Hirſchberg, den 8. April 1850. 

Der Vorſtand. 


1455. 


Zum Vortheile der Armen. 


5 Auffuͤhrung der Hayd'nſchen Schöpfung 


Donnerſtag den 11. April, 


Abends 7 Uhr, 


im Saale des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau. 5 5 
Das Directorium des Vereins zur Beförderung der Mufik, 
2 Der Vorſtand des Tſchiedel'ſchen Geſangvereins. 


7 


Billets find in der Expeditton 
5 Sgr., ſo wie Textbücher a 1½ Sgr. 
An der Kaſſe iſt das Legegeld: 


zu haben. 


in den Saal 15 Sgr. Auf die Gallerie 2% Sgr. 


des Boten in den Saal à 10 Sgr. und auf die Gallerie zu 


— —— L—:] — nn — 


Ben nicht vergebens gethan zu haben, und erwarten eine 
zahlre 


— — —— — Gera TanE Ts Ener 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekannt mach un 


1428. 3 
wird mit der dießjaͤhrigen 


In Folge höherer Anordnun ) 
Br nation und Revaccination ohne Verzug 
vorgegangen werden, und ſehen wir uns ierbei veranlaßt: 
in Betracht, daß mehrere Pocken⸗Erkran a ſowohl in 
der Umgegend als auch in hiefiger Stadt ſelbſt vorgekom⸗ 
men find, das Publikum aufzufordern ſich möͤglichſt zahl: 
reich der hierdurch gebotenen Revaccination zu unterwerfen, 
da erfahrungsgemäß die Wiederholung der Schutzpocken⸗ 


Impfung den ſicherſten Schutz vor Pocken ⸗ Anſteckung e⸗ 
währt. Hirſchberg — 6. April 1850. 9 9 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


1350. Bekanntmachung. 

Da die hieſige ſtädtiſche Ziegelfabrikation zu verpachten 
beſchloſſen worden iſt, fo haben wir den Termin 

auf den 13. dieſes, Vormittags 10 Uhr, 

in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt. Pachtluſtige werden 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Hirſchberg, den 1. April 1850. 

Der Magiſtrat. 


1417. Nothwendiger Verkauf. 
Das Reſtbauergut Nro. 101 des Hypothekenbuchs von 
Streckenbach, abgeſchaͤtzt auf 1925 rtl. 8 ſgr. 4 pf., zufolge 
der, nebſt Hypokhekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzujehenden Taxe, ſoll am 
5ten Auguft 1850, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 29. Maͤrz 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


1419. 


1404. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gerihts-Kommiffion Schönau. 

Die den Gottfried Wittwer'ſchen Erben gehörige Frei⸗ 
häuslerſtelle Nr. 137 zu Neukirch, dorfgerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 150 rtl. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regſſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 13. Juli 1850 Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
! 


1458. Noth wendiger Verkauf. 

Die Freiſtelle N 6 zu O err endorf Lamprecht, 
abgeſchaͤtzt auf 104 rtl. 24 far. 6 pf., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſche n und Bedingungen in der Regiſtratur ein: 
zuſehenden Tare, ſol am 15. Juli 1850, Vormittags 

Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 26. März 1850. 


Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


Auctionen. 
Montag, den 15. April c., Nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
kauf von hartem Reißig im Schleußbuſch, am Nußhuͤgel. 
Hirſchberg, den 8. April 1850. 
Die Forſt⸗ Deputation.“ 


1378. Die auf heut angefegt geweſene Auktion von Leinen 
Handgarn Er H 155 Lefacht, daß mit dem Verkauf des 
arnes nicht vorgegangen werden konnte. — Wir ſetzen da⸗ 
er einen anderweiten Termin für den Verkauf des quaſt. 
arnes auf 
Mittwoch den 17. April d. J., Vormittags 11 a 
feft, laden Kaufluſtige dazu hiermit ein, und um zu unferer 
Kenntniß e — über den Gegenſtand zu 
begegnen — bemerken wir, daß dieß zu verkaufende Garn 
von vorzüglich ſchoͤner Qualité und zwar groͤßtentheils gutes 
Kettengarn iſt, und daß es überhaupt nur verkauft wird, 
um unſerm Zweck für das allgemeine Beſte zu wirken, voll: 
kommen zu entſprechen, und Jedermann die Gelegenheit zu 
geben, das Garn kennen zu lernen. s 
Hirſchberg, den 4. April 1850. 


Der Committé des Vereins zur Verbeſſerung der 
Flachs ⸗Kultur und der Hand: Spinnerei. 


1393. ee 
Montag d N X 9 en 
7 5 fol en 22. April c. a, von Nachmittag 2 Uh 


Schimpkesſchen Tag, ſoll das zur Kaufmann Herrmann 


. chen Concurs⸗ Maffe gehörige Mobiliar, ber 
per 75 Seinenzeug und Segen ee und Hausgeräth, 
küthen and u allerhand Vorrath zum Gebrauch, Vor⸗ 
weißen @ ban ell zige in dem Gaſthofe „zu m 
meiſtbietend verkauft werben oſt gegen baldige Bezahlung 


Löwenberg, den 5. April 1850, nl] 
Schiller, Kreis- Gerichts = Auct. : Commiſſ. 
Brau- Urbar⸗ Verpachtung. 


er = Meifter 
den 1. Juli d. 


1353. 
dem hieſigen Brauereilokal angeſetzt 
kautionsff irn 


April 1850. 
Do mini u m. 


Zu verpachteu. 
1350. Die herrſchaftliche Brauerei in Gunzendorf un term 
Walde, Kreis e ſoll t 
den 27. April c. Nachmittag 2 uhr 
in der Wirthſchafts⸗Conzlei in Neuland meiſtbietend von 
Johanni ab auf 3 Jahre verpachtet werden. 0 
Die Pachtbedingungen können jeder Zeit bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt Neuland auch vor dem Termine eingeſehen werden. 
„Neuland den 26. März 1850. 2 a 
Die Guts verwaltung. 
Wieſen⸗ Verpachtung f 
im Königlichen Forſtreviere Arnsberg. 
reitag den 19, April c. Vormittags 9 Uhr ſoll im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt die Benutzung der nach⸗ 
ſtehend aufgeführten, im Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg 
belegenen Wieſen, auf den Zeitraum von 1 bis 3 Jahren 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. ; 8 
1, Diſtrict Ib Bergfreiheit ehemals Forftdienftwiefe. 


1406. 


2 „ 2 Hirſchtraͤnke - Kriegel's Rodeſtuͤck. 

3. 20 Brände = Exner's a 

4. . 20 s s Hiltmann’8 = 

5. . 2d Ausgeſpann Webers 

6. 2 Brände * Forſtdienſtwieſe. 

z. ge Gotteshuͤlfe⸗ Künzel's Rodeſtuͤck. 

8. * GK A 2 Exner's * 

9. zb Mittelberg „ Kuͤnzel s u. Schmidts 

= Rodeſtuͤck. 

10, „ s Molkenthal = Opitz's Rodeſtück. 

u. = 12a Ringfreiheit - herrſchaftliches Rodeſt. 

12. 144 Rohmühlsiebig = Dehmuth's Rodeſtuͤck. 

13. lie s = Vierdig's Rodeſtück. 

11. I Sergfreihet Rodefelder jetzt Blöße. 

15. a Mittelberg - Feichwieſe. { 

16. 12. Ningfreiheit = Schwenke's sen, Rode⸗ 
' ſtuͤck Nr. 66. 

17. 14. Rohmühlviebig: Friedrich's Rodeſtück 

18 Nr. 103 

„ 2 


7. Mittelberg : Kalkmeiſter Schmidts 


2 ae Rodeſtuͤck Nr. 48. 
Die Zahlung des einjährigen Pachtbetrages für die zu er⸗ 
pachtenden Wieſen muß Seitens der aͤchter gleich im Lici⸗ 
tations⸗Termine an den mit zur Stelle feienden Forſt⸗Kaſ⸗ 
fen:Rendanten, Herrn Steuer⸗Einnehmer Bienert 5 
Schmiedeberg, den 6. April 1850. 
1 Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. Feye. 
Das Gaſthaus für Reiſende, die fogenannte Rübezahls⸗ 
burg oder Rieſenbaude am Koppenkegel auf der boͤhmiſchen 
Graͤnze, ſoll auf rn 1 Jahre 
1 n 15. April l. J. 
in Großaupe bei dem Gemeindevorſtands Iieitando verpachtet 
werden, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden vom 
Inhaber Stephan Mitlöhner. 
1409. Gaſthofsverkauf oder Verpachtung. 


Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, meinen hierſelb 
auf dem Neumarkt belegenen, ganz neu erbauten und mie 
befonderer dene a verſehenen Gaſthof „zum rothen 
Haufe" ohne fremde Einmiſchung unter foliden Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. ; ; 

Derfelbe gewährt außer dem Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe e einen jahrlichen Miethsertrag von 
300 Thlrn. und würde ſich auch vorzüglich zu einer Nieder⸗ 
lage jeder Art eignen. 11 

7 0. 


auer, den 8. April 1850. 


1450, 
Den 1 
Bekannten fuͤr die innigfte Theilnahme bei dem in der erften 
Morgenſtunde des 31. März durch den fo unerwarteten als 
11117 Tod meiner geliebten Frau, Thereſia 8 
pitzer, erlittenen Verluſt, fo wie für bei deren Beerdi⸗ 
gung ſehr zahlreichen Begleitung, und Dank den Herren 
ehrern und Muſikern für fo bereitwillige als thätige Mühe: 
waltung. Der Himmel bewahre alle für ähnlichem ſchmerz⸗ 
lichen Schickſale. 
Liebau, den 6. April 1850. 


Dankſagung. 


Reinhold Fichatzky. 


Dankſag ung. 
1396. Den Mitgliedern des Militär» Wegräbniß Vereines 
und dem Sänger⸗Corps der Hochlöbl. 7ten Kompagnie 10ten 
Infanterie⸗Regiments nochmals meinen tiefgefühlteften Dank 
für die am Abende meiner Abreiſe mir dargebrachten Beweiſe 
Ihrer Anhänglichkeit und kameradſchaftlichen Liebe. Mögen 
Sie, werthe Freunde, Ihre Liebe und Ihr Wohlwollen auch 
ferner ſtets mir bewahren. 
Hirſchberg, den 6. April 1850, von Muͤnſtermann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1331. Mit Glagçee⸗Handſchuhen von guter Haltbarkeit und 
zu ſehr billigem Preiſe, andern verſchiedenen Handſchuhma⸗ 
cher⸗Arheiten und allen Gattungen guter und zweckmaͤßiger 
Bruchbandagen empfiehlt ſich 


Hirſchberg, 
Langgaſſe Nro. 146. 


Guttmann, 
Handſchuhmacher und geprüfter 
chir. Vandagiſt 
Auch werden bei mir Handſchuhe geputzt, gefaͤrbt und 

forgfältig reparirt. 


22223 22; BR 2222222 
@ 1427. zeige für Damen. 2 
Daß ich die neuſten Facons von Sommermänteln, & 


@ Mantillen und Viſiten erhalten habe, zeige ich hiermit @ 
den geehrten Damen Pe und Umgegend erge: & 
@ benft an. M. Beſecke, 2 
2 Schneidermeiſter für Damen. Kornlaube No. 56. & 
eee 


1395. Bei ihrer Abreiſe von Schmiedeberg nach Lich 

ſagen allen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl, 

und bitten ihrer ſtets freundlich zu gedenken. „ 

f Der Rechts⸗-Anwalt von Münſtermann 
nebſt Frau und Kinder. 


1433. Der Wählen ehilfe Carl Klemt zu Gotſchdorf 

bei Hirſchberg wird hiermit erſucht, baldigſt nach Friede⸗ 

berg zu kommen, weil Arbeit ſeiner wartet. 5 
Hoffmann, Windmuͤller. 


— —  ) 
1142. Erwiederung auf ein unterm 31. p. No. 1042 


abgegebene guͤtiges, doch anonymes Schreiben geben zu 


konnen, bittet Empfänger um Addreſſe des Einſenders. 


1437. Frage. 

In Bezug auf die Anzeige, Inſertions⸗Nro. 1312, in 
No. 27 des Boten; wird gefragt! ob denn der mit unter⸗ 
chriebene F. Thomaszeck Compagnon oder blos Gehuͤlfe 
es Herrn Leuſchner zu Schmiedeberg, fein kann; da er 
hit Bürger if, Dieß zur Kenntniß des Publikums, 
welches über die anſehnliche Gefchäfts: Erweiterung des 

errn eeuſchner etwa ſtaunen mochte. 


— 
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wärmften herzlichſten Dank allen Verwandten und 


— 


1453. Beſcheidene Frage. F i 
Wie kommt es denn, daß die Herren Cantoren nicht Alle 
das Choral⸗Buch von Schicht zum kirchlichen Gebrauch ein⸗ 
führen, wie dieß in Gebhardsdorf, Laubaner Kreiſes, der 
Nen iſt? Fehlt es denn den andern Allen an muſikaliſchen 
tenntniffen , oder was ſind denn fuͤr Gründe fuͤr die Nicht⸗ 
einfuͤhrung? Mehrere Gebhardsdorfer. 


140. Ed. Schon in Bremen 
empfiehlt Auswanderungsluſtigen nach New⸗ Jork, 
Baltimore, New⸗ Orleans die allerbil⸗ 


ligſten und ſicherſten Ueberfahrtsgelegenheiten in 


ſchoͤnen ſchnellſegelnden Dreimaſtern erſter Klaſſe. — Die 

Preiſe find gefallen und iſt mein bevollmächtigter Agent: 
Herr C. E. Grieger in Goldberg 

ermächtigt Schiffscontracte für mich abzuſchließen. 


Mit Bezug auf Obiges liegen die Bedingungen fo wie 
ein Verzeichniß der in dieſem Jahre allmongtlich abgehenden 
Schiffe zur Einſicht bei mir bereit. Viele im vorigen Jahre 
aus hieſiger Gegend Ausgewanderte ſind durch odige Ver⸗ 
mittelung gluͤcklich befördert worden. 

C. E. Grieger. 


1432. Die gegen den Studioſus Tanzmann in Ullersdorf 
ausgeſprochene Beſchuldigung wird hiermit widerrufen, und 
derſelbe als unſchuldig erklaͤrt. 

f Auguſt Top ler in Ottendorf. 


1422. Ehreuer klärung. 

Die von mir ausgeſtoßene Beleidigung gegen den Häusler 
Ferdinand Pfeiffer und Haͤusler Ernſt Jung aus Neu⸗ 
Jannowitz nehme ich hiermit zuruck und warne vor Weiter⸗ 
verbreitung. Wilhelm Foͤrſter. 

Neu⸗Jannowitz, den 6. April 1830. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Guts verkauf. 
ut, Gebäude mafliv, mit einer Fläche von 206 
Scheffel 8 Metzen bresl. M. und einer baaren jahrlichen Ein⸗ 
nahme von 514 rtl. 21 ſgr., wird wegen Auswanderungsluſt 
zum feſten Preis von 16000 rtl. bei 4000 rtl. Anzahlung 
baldmöglichft zu verkaufen gewünſcht. Näheren Nachweis 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Gutspaͤchtern 
C. Hübner in Löwenberg. 


De 
1413. Ein gut erbautes, maſſives Haus, in der Glogauer 
Vorſtadt, zu jedem Gefchäft geeignet, zwei Stock hoch, 
mit ſechs Stuben, einem Pferdeſtall, Wagen⸗ und Holz⸗ 
Remiſe, fo wie dem noͤthigen Hofraum nebſt freier Einfahrt, 
und ſchoͤnem Obſtgarten, iſt unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gun gen aus freier Hand bald zu verkaufen. Das Nähere 
darüber iſt beim Rathmann Wolff zu erfahren. 
Steinau a. O., den 4. April 1850. 


116. Haus: Verkaufs: Anzeige. 

Das mir gehörige, ganz maſſive 3 Haus mit 
Garten, welches unterhalb des hieſigen Geſellſchaftsgarten 
gelegen iſt, und eine vollſtändig eingerichtete Bäckerei und 
4 Wohnſtuben enthalt und zu dem eine maſſive Remiſe ge⸗ 
hört, will ich aus freier Hand verkaufen, und ſind die 
* taͤglich bei mir zu erfragen. 

Ober⸗Salzbrunn den 3 April 1850, 

Auguſt Maywald. Bergmann. 


1439. Der Garten Nr. 61 in Lomnitz iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. 


141. 
Ein Frei 


1 


is, 

2 4. 4 1. 
e 
1390. Geräucherten Silber⸗Lachs, nordiſche An⸗ 
chovis, Braunſchweiger Wurſt, Schweizer Käſe, 
Brabanter Sardellen, Franz. Capern, Schot⸗ 
tiſche und marinirte Heringe empfiehlt 

J. G. Hornig. 


75.ͤ . —ꝛ—.——ß——— —— 
1315. Aetheriſche Oele, Kräuter und Wurzeln für Brauer 
und Branntweinfabrikanten werden, um zu räumen, billig 
aukverkauft; wo? ſagt die Expedition des Boten. 

14. Jur Saat empfiehlt: 
Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie ſchönen 
Ober⸗ Schleſiſchen Saat - Lein zu möglichſt 
billigſten Preiſen d C. Menzel. 

Schönau, den 8. April 1850. 
F 
1400, taufd: Anzeige , 

Ein gutes Bioloneelto. zwei Bratſchen, drei Geigen, ein 
Fagott, eine A-, zwei Stuͤck B- und eine C-Klarinette, eine 

laute, eine ſechsklappige Trompete und Herders . 

8 Er gut gebunden, find zu verkaufen in Nr. zu 
niedeberg. 

führ Zwieback und Nudeln 
rte jo berühmte Kinder ⸗Zwieback 

Find jetzt in dem Hauſe Ro. 11 am Ringe im Laden 

bei Fran Hornig zu haben. 5 

1451. In dem Dominial⸗Forſt zu Gies mann 5 

Naumburg a. Q. liegen 200 Stück kieferne und fichtene 

Brettklötzer zum Verkauf. — Dies zahlungsfaͤhigen 

Käufern zur gefälligen Beachtung. — . 

\ Die Forſtverwaltung. Kaerger. 
1443. Ein Faufen Dünger ift in dem Gaſthofe zu den 
dei Bergen fofort zu verkaufen. f 
1445. Circa 15 Fuder Dünger find zu verkaufen bei 
1 11 37 F. Schmidt in e 0 

2. Sfochen Eſſig⸗ Sprit, (appıodirt von Herrn Apothe⸗ 
ker Oldendorff) y i rtl. pro Monat 
1250 ee Ze . 9 127 2 2 an 

Zenn Einem geehrten Hublifum zeige hiermit an, dep vom 
9. April c. an wied f 5 0 N D 
eee e 
1342. Auf dem Dom. Ober: i > 
(reine Airſhire Rare) zum Berry sTentbat fteht ein Bulle 
fette Kühe und Eat Gbendaſelbſt find zwei 
zu verkaufen d zwei mit Kernern gemaͤſtete Schweine 


1434. Aechte Fruͤh⸗Kartoffeln zu ® 
©: der Gaͤrtner Schumann rg 5 
Kauf ⸗Geſuche. 


Rohes Garn 

kauft fortwährend in Stuͤcken und einzelnen Strähnen 
Goldberg. J. E. Günther. 

1436. Gelbes Wach es 

kauft und zahlt die höchften Preiſe 9’ A. Streit. 


1408. 
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Das früher von Madame Gerſtmaun ge⸗ 


* 
1435. Ziegenfelle auch Schaaffelle kauft zu den 055 
ſten Preiſen Kaufmann A. Streit. 
i e 
1429, Ein großer trockener Keller iſt zu vermiethen; 
wo? erfährt it in der Expedition des Boten. a) 
1425. Zu vermiethen 
In dem Hauſe Nr. 505 vor dem ſchildauer Thore, der 
Poſt ſchraͤguͤber, ſind 4 freundliche Stuben zu vermiethen, 
3 im erſten Stock und I im zweiten Stock, nebſt allem noͤ⸗ 
thigen Zubehör, die im zweiten Stock iſt bald zu beziehen, 
die 3 im erſten Stock aber erſt zu Johann. Weiß. 
1394, 3 u vermiethen. 2 
Die ſeit 5 Jahren vom zeitherigen Escadron⸗Chef Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Kalkreuth inne gehabte moͤblirte 
Wohnung nebſt Bedientenſtube und Stallung zu 3 Pferden 
iſt von Johanni d. J. ab in meinem Gute, dem Gymnaſio 
gegenüber, zu vermiethen. . 
irſchberg. Klieſch. 


Perſonen finden Unter kommen. 
RxxxxxNTxXXXXXXX XXX XXX XXXXXXXXXX XX 
& 1305, d Muſiker⸗Geſuch. el * 

Etliche Muſik⸗ Gehülfen, Geiger, Clarinettiſt, 
Trompeter und Baſſiſt, finden fofort 8 
Engagement. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 

... 
1414. Ein tüchtiger, unverheiratheter Gärtner findet beim 
Dominio Friedersdorf bei Greiffenberg Unterkommen. 
1446. Eine Kinderfrau, welche ihre Brauchbarkeſt durch 
Atteſte genuͤgend nachweiſen kann, findet ein Unterkommen 
bei Altmann, Maurer? und Zimmermeiſter. 
Perſonen ſuchen Unterkommen⸗ 
Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft erfahrener 
verheiratheter Beamter, gegenwärtig in Condition, ſucht zu 
Johanni d. J. ein anderes Unterkommen als Solcher. Der⸗ 
Beh Bade Reeg And HE als auf eine folide 
handlung ſehen, nähere Auskunft hierüber ertheilt di 
Expedition des Boten o. d. R. Wenne e 12 
1430. Ein eben erſt konfirmirter, zwar armer aber fähigen. 
und anftelliger Knabe von 14 Jahren wird als Lauf burſche 
oder zu einem andern ihm angemeſſenen Dienſte empfohlen. 


Das Nähere beim Vormunde des Knaben, Gartenbeſitzer 
Karl Grimmig Nr 85 in Ober⸗Lomnitz. ee 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
1372. Im Copuliren von Obſtbäumen geübte Leute 
können ſich wegen Beſchäftigung melden bei 
— . Wan: 

Lehrlinge Geſ uche f 
1339. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Klemptner⸗Profeſſion, zu erlernen, kann fofort in die 
Lehre treten bei g S. chwabe, Klemptnermeiſter. 
1322. Lehr lings Geſuch. "la 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der Willens iſt die 
Handlung zu erlernen und die noͤthigen Schulkenntniſſe bes 
figt, kann in einer Idi Spezerei⸗Waaren⸗ 
und Farben Handlung bald eintreten. Nachricht 
darüber giebt die Expedition des Boten. 4 
1301. Einem jungen Mann rechtlicher Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat, die 
Handlung zu lernen, weiſet 190 portofreie Anfragen die Ex⸗ 
pedition des Boten ein Unterkommen nach. ar) 


1401, 
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1403, Einen Lehrling fucht der Buchbindermeifter A da mi 
in Hirſchberg. 


1440. Einen Lehrling nimmt en Schuhmacher Bien. 


Lehrherru⸗Geſuch. 
1431. Ein Knabe, welcher viele Luſt bezeigt, die Handlung 
15 erlernen, ſucht in einer Specerei⸗Waaren⸗Handlung als 
ehrling ein Unterkommen, wo möglich in Lauban, Löwen⸗ 
berg oder Liegnitz. Nachricht darüber giebt die Exped. d. B. 


Geld: Verkehr. 


1120, 600 und 1100 Thaler 


ſind bald und Johanni zu vergeben. Näheres ſagt 
; der Commiſſionair Meyer. 


1452. Für eine Pypillen⸗Maſſe find 900 rtl. alsbald und 
5 00 rtl. pr. Term. Johanni d. J. gegen pupillariſche Sſcher⸗ 
heit auf Hypotheken auszuleihen. Das Nähere beſagt die 
Expedition des Boten. 


Einladungen. 


Das Koffeehaus auf dem Kavalierberge 
iſt wieder geoͤffnet und bittet um zahlreichen Beſuch 
1148. J. G. Hornig, Coffetier. 


1421. Einem geehrten Publikum wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Adlerburg für dieſes Jahr wieder geöffnet 
iſt; ich bitte meine werthen Säfte, mich recht oft mit 
ihrem Beſuche zu beehren. ern r. 


14023 Bei Uebernahme der Pachtung der herrſchaft⸗ 
lichen Brauerei zu Boberröhrsdorf empfehle ich 
mich dem werthen Publikum, und bitte um geneig⸗ 
ten Beſuch. Für gute Getränke, Speiſen und Be⸗ 
dienung werde ich beſte Sorge tragen. Auch iſt ein 
Flügel aufgeſtellt. 7 a 

Boberröhrsdorf, den 1. April 1850. 

3 Ewald Süßmann, Brauer. 


Kirchenfeſte 


1449. Künftigen Montag zum 
und Tanzmuſik 


findet in Berbisdorf Konzert: 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Wieland. 


——— — — —ß — — —-¼—ẽ — —-¼ 
1367. Von jetzt an findet bei mir wieder alle Sonntage 
Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Buſchvorwerk. Schmidt, Brauermeiſter. 


1415. Alen meinen lieben Freunden und Gönnern von hier 
und Umgegend zeige ich hierdurch ergebenft an, daß ich die 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft im hieſigen Gerichtskretſcham 
pachtweiſe übernommen Habe. Indem ich freundlichſt bitte, 
mir das bisher geſchenkte Wohlwollen auch am hieſigen Orte 
zu bewahren, und die Beſuche dei mir für die Folgezeit fort⸗ 
uſetzen, mache ich noch darauf aufmerkſam, die dabei be⸗ 
ſindliche Kegelbahn, ſo wie die Garten⸗Anlagen zum ange⸗ 
nehmſten Aufenthalt für meine geehrten Gäjte zu machen, 
Nicht minder empfehle ich mich dem reiſenden Publikum, 
indem die Straße von Hirſchberg nach Goldberg dicht an 
dem Gaſthof vorbei führt. Bequeme Lokale, fo wie aus⸗ 
reichende Stallung, kann ich daher jederzeit bieten. 

Alt: Schönau, den 5, April 1850. 
N u; Eduard Schneider. 


1398. Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
Pen Anzeige: daß ich „die Reſtauration auf dem 

cholzenberge! von heute ab in Pacht genommen habe, 
und gebe zugleich die Verſicherung, daß ich mich bemühen 


werde in Allem die Zufriedenheit meiner geehrten Gaͤſte zu 


erringen und zu erhalten. Alexander Bachmann. 
Warmbrunn den 10. April 1850, P 


Wechsel- und Geld-Cours. 8 S 
. a — a 22 
Breslau, 6. April 1830. 1 
S 5% 
Wechsel-Course. Briefe, Geld, . 3 5, 
Te 2 
Amsterdam in Cotir., 2 Mon. 12%, | —:,. 8 : 2233 
Hamburg in Banco, A vista] — 1507, Kr 
dito dito 2 Mon.] — , 150% 2 22 8 
London fur 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 26 ½2 — 8.7 35 2 
Wen 2 Mon. —. In * 432 38 8 
Berlin a vista 100% =, 8 
uno ee 2 Mon.] — 90 3 3 & D 8 
Geld-Course. < 2 8 SEE 
3 2 os... 
Holland. Rand-Ducaten - - - 96%, 2 3 — S 
Kaıserl. Ducaten — 96 — 
Friedrichsd' or- 113% ı2 88 
er 38 
Louisd or- — 112%, ER 
Polnisch Courant - - - - - - 3 9 * Fer 11 
WienerBauco-Netenäiso”!t 86% | — mm © 
Effecten-Course. x | 8 8 2 
Staats-Schuldsch., 3 ½ P. C. — ” er; 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt #104", | — 8 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G 100 / . 2 2 7 
dito dito dito 3% p. C. 90 = 2 8 2 
Schles. Pf. v. 100 0 Rtl. 26 CH fa 95/2 6 53 
dito dt. 500 - 34, p. C — —— 3» 2 
dito Lit. B. 100 - 4 f. C. 1 9% r( | = 3 
dito dito 500 4 p. C 1 — — 3 * 
dito dito 1000 - 3 ½ p. C. 93 — 8 8 
DiscontWb = -- — WE 2 & - 


N —— — — “œüb — 


Getreide: Martt:-Preife. 
Jauer, den 6, April 1550. 


Der ew. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. r. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. 
Höchſter 1 25 — 118,20 — — 3 10 — 
Mittler 123 —1 16 —— 24 —-]- 21 — EST 
Niedriger] 1211 1lıa] -4— 221-1 1914 — 

Schoͤnau, den 3. April 1850. 
Höchſter J 112411 11026 6123 16 
Mittler 1 — In E Pest sie, 
Nedriger 12211 117 L [21 [14 
Erbſen: Höchſt. W for. ’ 
Butter, das Pfund: 5 far. — 4 far. 9 pf. — 4 ſgr. G pf. 
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